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STATISTEN
J[fon müsse einen konzentrierten

Angrltl aut dat Feelland unter
nehmen. England seihst könne niemals
aut die Dauer durch .statistische
Taktik" verteidigt werden. Es war
der Labourobgeordnete Noel Baker,
der mit dieser Forderung Im Unter
haus seinem Herzen Luit machte.
„Um Hlmmelswlllenl", riet Ihm der
konservative Sir GeoHrey entgegen,
„kein zweites Dünkirchen mehr und
keine neuen Evakuierungen wie Im
Fall Norwegen. Griechenland und
Kreta!" Und Garvin sekundierte den
Sir mll einem „Observer"-Artikel des
Inhalts, es komme nun alles darauf
an, dass die englische Iteglerung
keine übereilten Unternehmungen
riskiere und das englische Volk kal
tes Blut bewahre, bis durch die eng
lisch-amerikanischen Lielerungen und
durch die winterliche Watlenpause
die sowjetische Ottenslvkratt wieder
hergestellt sei. Verliere das engli
sche Volk den Kopl und zögere In
der Arbeit, oder unternehme das Ka
binett die „mit einer aulrichtigen,
aber rasenden Begeisterung gelorder-
te" Landungsaktion aut dem Konti
nent. so wäre dies das beste Mittel,
die Lielerungen und damit die So
wjets endgültig zu gelährden.
Diese drei Stimmen vom Wochenen

de der Insel mögen genügen, um den
Zwiespalt zu beleuchten, der als
Folge der deutschen Erlolge auf Ihr
lastet. Wohl schleuderte am Sonn
abend die englische Presse die Illu
sionistische Tröstung gewaltiger
deutscher Verlustzahlen unter die
Massen. Aber selbst der Abgeordne
te Bevan protestierte Im Unterhaus:
Solche Zahlen enttarnen sich von
der Wirklichkeit und nähern slck der
Unendlichkeit. Eine Tatsache aber
Ist. dose das englische Volk kein
Vertrauen mehr In seine Regierung
hat. In eine Regierung, die es als ei
nen Hauten von Erpressern (rackets)
befrackter.

Wir wollen solche Stimmen und Stim
mungen gewiss nicht überschätzen und
zur Grundlage kritischer Urteile ma
chen. Was jedoch an ihnen unleug
bar ist, Ist Ihr psychologischer Wurzel-
grund: der Zusammenbruch der eng
lischen Hollnung aul die sowjetische
Militärmacht bei einem englischen
Versuch, aul dem Kontinent nach ei
ner Entscheidung zu suchen. Und
dieser Zusammenbruch wird auch,
trotz Garvin und trotz einiger zur
Beruhigung der Massen vielleicht
noch auszuwechselnder Minister
sessel. auch unkorrigierbar bleiben
und somit England weiterhin zu ei
ner „statistischen Rolle" zwingen,
denn lür eine Wiederherstellung der
sowjetischen Schlagkraft lehlen heu
te alle wehrwirtschaltlichen Voraus
setzungen. Der OKW-Bericht vom
Sonntag und seine Feststellung von
der fortschreitenden Eroberung des
Donez-Gebietes bieten die slnnlällig-
sie Bestätigung dalür. bb

Churchills Luftkrlag
Englisch? Verlustliste

Stockholm, 26. Oktober
Die Opfer des von Churchill

gonnenen Luftkrieges sollen, einer
vom Innenminister Morrison euf eine
Unterhausanfrage erteilten schriftli
chen Antwort zufolge, nach den letz
ten Ermittelungen von April bis 8ep
tember d. J. in England 13 Ml Tote
und Vermisste, sowie 13 182 Schwer
verletzte betragen haben, die sich
noch jetzt in Krankenhäusern befän
den. Im gleichen Zeitraum des Vor
Jahres habe es, so wird in der Ant
wort erklärt, bei Luftangriffen nur
8180 Tote bezw. Vermisste und 10 408
Schwerverletzte gegeben.

Not auf Ceylon
„Segen" britischer Herrschaft

Schanghai, 26. Oktober
„Das Los der Einwohner Ceylons,

soweit sie keinen Grundbesitz haben,
ist Armut und Hungersnot," erklärte
der Landwirtschaftsminister Ceylons,
Senananyoke, bei einer Tagung der
Nationalkongrcsspartei in Colombo
Die Mehrzahl der jungen Eingebore
nen auf der Insel sei arbeitslos. Als
Grung aller Missstände in der drill
sehen Kronkolonie gab der indische
Minister an, die Pflanzungen und der
Handel seien vollständig in den Hän
den der „Ausländer",

England verlor
wiederum 109700 BRT

Die Besetzung des Donez-Gebietes schreitet fort
PBhrerhaeptqaartier, 26. Oktober

Das Oberkommando der Wehr
macht gibt bekannt: Die Beaetzung
des Donez-Gebietes schreitet fort.
Aach an den Bbrtgen Abschnitten der
Ostlront wurden die AngrlII(Operatio
nen weiterg,'führt.

Starke Verbinde der LnftwaBe rich
teten schwere Schläge gegen Trap-
penaneammlangen. Befestigungen und
Kolonnen dee Feindes zwischen Do-
nei and Den, Im Kemplrenm nm
Moskau sowie ostwärts des Wolckow.
im hohen Norden zerstörten Kampf-
Bngsenye Teils trecken dm Mur
mansk-Bahn sowie Barackenlager
anl der Fltckerbalblasel. Bel Nacbt-
enDritten aal Uoahen wurden Born
bentreler Im Kreml erzielt.

Im Seegebiet am England vernich
tete die LaltwaBe In der letzten
Nacht drei Handelsschule mit zusam
men 12 BM BBT. Andere Kampfflug
zeuge grillen Hllea an der West-,
Shd- and Shdostkhste der Insel an.

b Nordafrika bombardierten deut
sche KemplBngzenge mit guter Wir

kung militärische Anlagen In Tobruk.
Kampfhandlungen dee Feindes Aber
dem Reichsgebiet landen nicht statt.

Men muss den neuen Erfolg Im
Kampfe gegen England mit den Ver
lusten. die die britische Schiffahrt In
der abgelaufenen Woche erlitt, zu
sammenstellen, um die ganze Bedeu
tung dieser Vernichtung von briti
schen Handelsschiffen zu erkennen.
Die deutsche Luftwaffe vernichtete
mit dem heute gemeldeten Erfolg zu
sammen insgesamt 39 500 BRT inner
halb einer Woche. Sie beschädigte
ausserdem drei grosse Schiffe schwer.

Diesen Versenkungen durch die
Luftwaffe muss man aber auch noch
die in der gleichen Woche erfolgten
Versenkungen durch deutsche Unter
seeboote hinzurechnen. Laut Wehr
machtbericht vom 21. Oktober ver
nichteten sie sieben feindliche Han
delsschiffe mit zusammen 38 200 BRT
und beschädigten das grosse britische
Walfangmutterschiff „Svend Foyen"
schwer. Zwei Tage später schickten
sie, ebenfalls im Atlantik, vier wei
tere Handelsschiffe mit zusammen

32 000 BRT. darunter den 14 000 BRT
grossen Truppentransporter „Aura-
nie", den sie aus einem stark ge
sicherten Geleitzug herausschossen,
aul den Meeresgrund.

Zahlt man nun die Versenkungen
dieser Woche durch Luftwaffe und
Unterseeboote zusammen, so ergibt
sich der schwere Verlust von 109 700
BRT für die britische Handelsschill
fahrt. ln dieser Ziffer sind noch

nicht die Verluste eingerechnet, die
die ständige Verminung der briti
schen Hälen und Schiffahrtswege um
England durch die deutsche Luft
waffe verursacht.

Stukas im Angriff
Leichter Kreuzer versenkt

Berlin. 26. Oktober
Bewachungsfahrschiffe feindlicher

Versorgungstransporte wurden im
Mittelmeer im Seegebiet südlich Bar-
dia von deutschen Sturzkampfflug
zeugen angegriffen. Hierbei gelang
es, einen leichten britischen Kreuzer
durch zwei Bombentreffer zu versen-

Handelsvertrag verlängert
Eine deutsch-finnische Übereinkunft

Im auswärtigen Amt Dt. K. Schnurre,
auf finnischer Seite von Minister R
V. Fieend geführt.

Arbeitermangel
Eine Ansknalt Attlees

New York, 26. Oktober
Lordsiegelbewahrer Attlee erklärte

bei seiner Ankunft in New York laut
Associated Press, England leide unter
beträchtlichem Arbeitermangel. Eng
land und die Vereinigten Staaten soll
ten ihre Rohstoffquellen und Men
schenmaterial in grösstmöglichem
Masse gemeinsam ausnutzen, Attlee
wich der Frage aus, ob er nach Ame
rika gekommen sei, um Facharbeiter
für England anzuwerben. Er erklärte,
es beständen grosse Schwierigkeiten,
Leute nach England zu schaffen.
Attlee wird an der Internationalen
Arbeitskonferenz teilnehmen, die am
Montag in New York beginnt. Attlee
erklärte, er hoffe auch Roosevelt und
andere politische und Wirtschafts
führer zu sprechen und möglicher
weise Kanada zu besuchen.

26. Oktober
In der Zeit vom 23. bis 25. Oktober

1941 haben ln Helsinki Verhandlun
gen des deutsch-finnischen Regie
rungseusschusses stattgefunden, bei
denen Fragen des beiderseitigen Wa
ren- und Zahlungsverkehrs geregelt
wurden. Es wurde Einverständnis
darüber erzielt, dass der zwischen
beiden Ländern bestehende Handels
vertrag vom 24. März 1934 um ein
weiteres Jahr bis Ende 1942 verlän
gert werden soll. Ferner wurde lür
den Warenverkehr in den beiden er
sten Monaten des Jahres 1942 eine
vorläufige Regelung vereinbart. Ver
handlungen über die weitere Gestal
tung des Warenverkehrs im Jahre
1942 sollen im-Januar 1942 stattfinden.
Die Besprechungen wurden in dem
freundschaftlichen Geist geführt, der
dem engen Verhältnis der beiden Län
der entspricht. So gelang es in we
nigen Tagen, volle Übereinstimmung
über alle schwebenden Fragen zu er-

Dle Besprechungen wurden auf
deutscher Seite von dem Gesandten

Die Krone dieser Kieler wurde von
den Bolschewisten abgeschlagen und
darauf ein getarnter Beobachtungs

stand errichtet

Aufn.: PK-lessmann-Sch

/~)as deutscheU Volk habe
jegliches Interesse
an der Gegen
wart verloren, so behauplel die
Propaganda unserer Feinde, die
vom Reichsminister Dr. Goebbels
gestern bei der Eröttnung der Wo
che des deutschen Buches mit nüch
ternen Zahlen und Tatsachen Lügen
geslralt wurde. 250 Millionen Bü
cher und Schrillen mit einer Durch-
schntltsaullage von je rund II 000
Stück. h»l denen allein die politi
sche und dokumentarische Litera
tur der Zeit mit einer Gesamtaul
lage von 56^ Millionen vertrete»
Ist! Noch eine andere Tatsache aber
der Goebbels-Rede isl In der Lage,
der Well darrutnn, dass auch die
geistig Schallenden ganz Europas
in einer geschlossenen Front gegen
die jüdisch-marxistische Feindwelt
zusammenstehen: die führenden
Autoren von vierzehn Nnlionen un
seres Kontinents bekundeten durch
Ihre Anwesenheit, dass auch sie
Seile an Seile mit dem neuen

Deutschland der gegnerischen Un
kultur den KampI ansagten. Dazu
konnte Dr. Goebbels bekanntgeben,
dass allein 641 ausländische Werke
Im vergangenen Jahr Ins Deutsche
übertragen wurden.

Der traditionelle deutsche Sinn
lür Weltliteratur wird durch diese
Mitteilung erneul bestätigt. Unsere
Handelsbilanz des Geisles isl im
mer passiv gewesen, was uns Alt
meister Goethe schon zur Ehre an
gerechnet hat. Demgegenüber muss

Bilanz von Weimar
einmal festgestellt werden, dass die
grosse Wandlung in Deutschland In
gewisser Hinsicht auch auf den
Welthandel der Geistesgüter Aus
wirkungen gehabt hat. Die übrige
Welt, soweit sie deutsche Bücher
in der Ursprache oder in Überset
zungen liest, hat sich von verschie
denen Namen und Werken, welche
im Reich abgetan und schon längst
der Vergessenheit anheimfielcn.
nicht ebenso schnell trennen kön
nen. oder sie hält starr an Jenen
Autoren fest, die nichts gemein ha
ben mit Deutschland, vielmehr als
Vaterlandsverräter und Emigranten
alles tun, den deutschen Namen in
den Dreck zu zerren. Umgekehrt Ist
manches für uns Bedeutungsvolle
bisher noch kaum über die Grenzen
nach drüben gedrungen, da eine
raffinierte Jüdische Hetzpropaganda
mit allen Mitteln zu verhindern ver
sucht, dass wahre deutsche Geistes
güter das wirkliche neue Deutsch

land erkennen iajjen. Es ist lür
diesen Zustand bezeichnend, dass
wiederholt In den USA Bücher, die
den wirren deutschen Zustand vor
dem Umschwung schilderten und
bei einer Neuauflage einen dement
sprechenden Hinweis mit auf den
Weg bekamen, allein deswegen so
fort von den Jüdischen Buchvcrlc-
gerkorporationen so boykottiert
wurden, dass die Bücher praktisch

aut dem Buch
markt nicht mehr
existierten.Und das
zu einer Zeit, da

Ausfondsbücher über Auslandsbü
cher von uns übersetzt, verlegt und
gekauft wurden. Von dem Deutsch
land, dem eine böswillige und bos
hafte Welt, soweit sie uns ablehnt,
Engstirnigkeit, Gelstesknebclung,
Unlreihtit und Absonderung vor-
wirltl

Gibt es einen besseren Beweis
für das Gegenteil als das, was Dr.
Goebbels und Staatsrat Hanns Johst
in Weimar ausiührtcnt Welches
Land, in dem der Pegelstand des
Volksbcwusstsems solche Maximal
höhe hat wie bei uns, würde die
Junge europäische Literatur und
ihre au/strebenden Repräsentanten
so fordern, wie wir es tunf Selten
sind so viele Werke, zumal politi
scher, historischer und schöngeisti
ger Art, zu gleicher Zeit über die
Grenzen gekommen, wie heute —
und das während des Krieges. Es
gibt kaum einen wesentlichen Ver
treter des europäischen Schrifttums,
der nicht übersetzt worden wäre.
Dies Wort in seinem doppelten Sinn
verstanden, denn unsere Feinde
möchten doch gern die Vorstellung
unterhalten, dass der deutsche
Geist von den übrigen Volksgei-
stern heute durch einen reissenden.
fielen Strom getrennt sei. Mit die
ser Lüge aulgeräumt zu haben, ist
ebenfalls ein hervorragendes Ver
dienst der Tage von Weimar.

Dr. F. M.

Umfassungen
Von General der Infanterie

von Bergmann
r\as Streben nach Umfassung entstand
^ aus der Erkenntnis, dass durch
einen nur frontal erkämpften Sieg —*
einen „ordinären Sieg , wie Graf
Schlieffen ihn nannte, — wohl kaum
jemals eine kriegsentscheidende Wir
kung erreicht werden könne. Zu ei
ner solchen bedarf es der Vernich
tung zum mindesten eines beträchtli
chen Teiles der feindlichen Kriegs
macht durch eine Operation, die seih
Entkommen und damit seinen erneu
ten Einsatz verhindert, also durch
eine seine rückwärtige Verbindung
sperrende Umklammerung.

ln den neueren Kriegen war ei
stets der von Hause aus überlegene
Teil, der zu umfassenden Operationen
griff. Es handelt sich dabei durchaus
nicht lediglich um den Vorteil des
Verfugens über die grössere Zahl an
Streitkräften, der dem Angreifenden
das überragen der feindlichen Front
erleichtert und wie wir ihn im Osten
ja gegenwärtig auch nicht besitzen.
Es kann sich vielmehr auch derjeniga
die zu einem umfassenden Manövrie
ren erforderliche grössere Ausdeh
nung gestatten, dem aus der Tüchtig
keit von Führern und Truppen das
Gefühl überlegener Sicherheit und
Kraft erwachst. Der in Führung und
Kampfwert Schwächere wird meist
geneigt sein, seine Massen enger zu-
sammenzuhalten (Feldzeugmeister Be-
nedek 1866), wird ihre für ein um
fassendes Vorgehen notwendige Tren
nung scheuen. So liegen die Verhält
nisse im allgemeinen auch z. Zt. auf
dem Kriegsschauplatz im Osten. In
solcher Trennung, d. h. „dem getrenn
ten Marschieren, um vereint zu schla
gen“, liegen bedeutende Vorteile für
das Operieren mit grossen Heeres
massen. die nicht durch äusserst zeit
raubendes Aufmarschieren aus der
Tiefe, sondern leichter und wirkungs
voller durch seitliches Zusammen-
schliessen zum Kampfe zu vereinigen
sind. Am leichtesten geschieht das
dadurch, dass man sie mit ihren Tei
len in entsprechender Breite auf in
der Richtung auf den Feind zusam
menführende Anmarschwege setzt,
und zwar am besten so, dass diese
Kolonnen vor dem entscheidenden
Kampfe nicht auf einer graden Linie
nebeneinander, sondern im Kreisbo
gen um die bevorstehende Wahlstatt
herum stehen. Daraus ergibt sich
dann ohne weiteres die Umfassung.

Vorbedingung für die erfolgreiche
Durchführung solcher Operationen ist
eben selbständige* Handeln, eine
gleichmässig einsichtige und tat
kräftige Führung bei allen getrenn
ten Heeresteilen und ein zuverlässi
ges Arbeiten der Nachrichtenverbin
dung, um die einheitliche Leitung von
oberster Stelle zu gewährleisten.
Nicht jedes Heer wird sich also der
artig kühne Operationen leisten kön
nen. Das deutsche ist, dank der vor
trefflichen Durchbildung und erprob
ten Entschlossenheit seiner Führer,
dazu in der glücklichen Lage.

An Umfassungsoperationen, wie dis
von Königgratz und Sedan, ist ange
sichts der gewaltigen Massen, die
sich in den Kriegen unserer Tage
gegenuberstchen, nun nicht mehr zu

denken. Es fehlt dazu an der er
forderlichen Arm* und Bewegungs-

Wenn im Feldzuge gegen Polen
1939 und teilweise auch in diesem
Frühjahr auf dem Balkan noch be
reits aus dem deutschen Aufmarsch
heraus eine operative Umfassung er
folgen konnte, so war das eine in
der militärgeographischen Lage und
in der zahlenmässigen Unterlegen
heit des Heeres begründete Ausnah
me. In dem vorjährigen Kriege im
Westen und in dem diesjährigen im
Osten wies der Aufmarsch der uns
gegenüberstehenden gigantischen
Massenheere in seiner riesigen Aus
dehnung keine Lücken auf und gab



r DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND 27. Oktober 1041

keine Flanke prel». De fehlte such
für «inrn PUn. ähnlich dem de» Gra
fen Schl.effen, jed« A/»»atz möglich-
ke.t.

So hatte sich die Lage auch schon
im weiteren Verlauf de» Weltkriege»
zur Zeit der Planung der giossen
Offensiven des Jahre» 1VI8 gestaltet
Für das Ansetzen einer UmUssung
hot auch damals m hon der Verlauf
der feindlichen Front keine Gelegen
heit. Eine soW ho konnte nur durch
einen tief vorstossenden Durchbruch
und dessen spatere Auswirkung ge-
schaffen werden.

Das ist im Frühjahr und Sommer
1*118 unter Einsal/ aller damals ver
fügbar zu machenden Kräfte versucht
worden, leider aber ohne zu dem er
strebten Erfolge zu fuhren. Der tak
tische Einbruch gelang in der „gro
ssen Schlacht'' und am Cheinin des
Dam« s zwar in glanzender Weise,
»ticss in beträchtlicher liefe aber
mangels geeigneter Kampftruppen und
Karnpfmdtel fPan/er- und motorisier
te Verbünde, Kampfflieger) nicht
rasch und kräftig genug vor. So ge
lang es dem Feinde noch rechtzeitig
ihn vor herangeführten Reserven /um
Stehen zu bringen, bevor er zu einer
umfassenden Operation ausgestaltet
werden konnte.

Die obeiste Leitung unseres Heeres
von heute hat in jahrelanger, uner
müdlicher, /aller und zielbewusster
Arbeit die Sonder huppen und Kampf
mittel geschaffen, die uns damals ge
fehlt haben, aber Ihr das Gelingen
derartiger Operationen unter den
heutigen Kampf Verhältnissen die un
erlässliche Vorbedingung sind. Und
sie hat sie in der Beherrschung die
ser denjenigen unserer Gegner über
legenen Kampfmittel und für ein vol
lendetes Zusammenwirken untereinan
der für ihre Aufgaben in mustergül
tiger Weise geschult.

In operativer IImsit l»t bat sie klar
erkannt, dass, wie schon erwähnt,
der Durchbruch heute insofern meist
de einzige Möglichkeit bietet, zur
operativen Bewegungsfreiheit zu ge
langen, als im allgemeinen nur er
Imstande ist. die Grundlage zur allem
entscheidenden Umfassung des Fein
des zu schaffen. Es hat sich dabei
ergeben, dass, uni die besonders auf
«lern östlichen Kriegsschauplatz den
Sowjets gegenüber so unbedingt not
wendige völlige Ausschaltung gro
sser feindlicher 1 feeresteile durch
Finkreisung zu erreichen, der Durch
bruch in der Kegel mindestens an
zwei, je nach Ziel und Grosse der
Operation, mehr oder weniger weit
auseinander liegenden Stellen ausge-
fuhrt werden muss. Von ihnen aus
ist dann durch die Panzerkrafte und
schnellen Truppen die beiderseits um
fassende Operation bis zur vollen
deten Umklammerung vorzutreiben.

Dieses Verfahren hat in seiner ge
nialen Ausgestaltung durch die deut
sche Heeresführung zu den in ihrem
gewaltigen Ausmasse kaum vorstell
baren Erfolgen geführt, unter deren
Eindruck heute die Welt den Atem
anhält. Ihre weitere Auswirkung
wird uns dem Endsieg entgegen-

Gegen Rückzugsstrassen
Wichtige Eisenbahnstrecken unterbrochen

Berlin, 26. Oktober
Der Angriffs« hwerpunkt der deut-

sehen Luftwaffe lag im Laufe d«e
I 25. Oktober eul der Vernichtung
wichtiger Eisenbahnen der Bolvhewi-
steil. Du* ku< k/ugsvtrawn der So
wjets wurden an allen feilen der Ost
front durch stark«' Kräfte der deut
scher» Luftwaffe mit Bomben schwe
len und schwersten Kalibers belegt.
Bedeutende Eisenbalinstiecken wur
den Mehrfach unterbrochen. Boise he-
wistisrhe Truppenansummlungen wur
den hu Räume um Rostow und o»t-
wait» Charkow vernichtend getroffen.
Auf Ihj I sehe w ist i scheu littypUlzen
wurden zahlreiche Treffer /wischen
abgcstellten Flugzeugen erzielt. Im
Sudubs« Inuit vernichtete die luft-
waffe neun Hisenbahncüg# der Bot*
»clu'WiHtcu und beschädigte 20 weite
re Zuge »ibwer. Auch in mitlertn
Abschnitl «ler Front verliefen die Ak
tionen «ler «Icuts« Immi Luftwaffe «je-
geu die Bolschewisten besonders er
folgreich. Batterie- und Feldstellun
gen, Verteidigungsanlagen und sowje-
tische Flugplätze wurden schwersten«
bombardiert. Hierbei wurden sieben
Zuge, 30 Lokomotiven, 21 Bahnhofe,

12 Gotthutze und 250 Fahisouge «1- | Reste einer sowjetischen Panzcrdivl-
ler Arf vollständig verrn« ht#t. WeMgion in kleine Trupps aufgelöst hat
ten»» unübersehbares Kriegsmaterial I ton, um sm.1i dem deutschen Zugriff
der Bolschewisten wurde uafcauch- zu entziehen

gern <1it. In diesen feile der
Front wurden 29 Sowjefflugzemje im
Luftkampf abges« hossen. Jm Nord-
abschuitt der Ostfront wurde das
Gebiet um Leningrad wirksam mit
Bomben belegt. Auf die Fischerhalb
insel erzielte die deutsche Luftwaffe
durch wirksame Bombenwürfe Brän
de in Barackenlagern.

Sowfetpanzer
auf der Flucht

Erfolglose sowjetische CegenOAsse
Berlin, 26. Oktober

1» mittleren Front ab schnitt ver
sa« ften ein*/eine Bolschewistische
Panzer kampfwaqen, den deutsche»
Angriff durch Gegen»to*se auf/uh al
ten. Von einer Panzerdivision wurden
dabei 12 sowjetische Panzerkampfwa
gen. darunter einige von 52 lonnen,
vernichtet oder erbeutet.

Aus Gefatiqenenausseqen ging her
vor, dass sich in diesem Abschnitt die

Ein Gemeinschaftswerk
Zwei Jahre Reichsgau Wartheland

Eigener Drahtbericht der „DZ im Oatland"
Posen, 26. Oktober

Die Gedenkfeiern /um zweiten Jah
restage der Eingliederung des Reichs-
qaues Wartheland, dir all,ehrlich En
de Oktober unter dem Namen „lag
der Freiheit** festlich begangen wer
den, erreichten am Soiiutpg in der
geschmückten Gauhauptstadt mit
der Weihe von über 500 Oitsgiup-
penfuhiieii des Gaues, die Gauleiter
und Kei« hsstattlialter Greiser im Rüh
men eines grossen Auimaisclies der
ParteigliedeiiiiKjen, der Ehrenkom
panien der Wehiina« htsteile und der
Polizei voinaltm. ihren Höhepunkt.

In seiner Weiherede stellte Gau
leiter Gierser vor allem den Ge

danken heraus, dass nichts den Fort
schritt der Eindeutschung des Warthe-
landes deutlicher zum Ausdruck
l-iingen könne, als die vielen Ho
heitsfahnen, von denen jede über
« inem Hoheitsgebiet der Partei »m
weiten Raum zwischen Warthe und
Weichsel wehe.

Im Anschluss an die feierliche
Fahr» nweihe, die sich unter den
Salutschüssen einer Batterie vollzog,

nahm Gauleiter Greiser den Vor
Ueimarsch der Formationen ab. Am
gleichen Tage fanden in den Orts
gruppen dos Gaugebietes Warthe
and 500 Kundgebungen statt.

DZ. Vor rund zwei Jahren begann
nnmlllclbur hinter den noch kümp-
Ivnden den Ist hen Soldaten im Warthe-
tarnt ein gigantisches grojt.vdeiJf.se/tes
Aufbau* erk. dessen ernte Erfolge

bereitst In kurzer Erlal sichtbar wur
den. Purlei, Stuat und Wehrmac hl
*etteilerten miteinander, um hier
diejenigen Voraussetzungen zu achat-
len. die eine Erreichung der weil-
gesteckten Ziele ermöglichen sollen.
Das \V arthelund soll nach dem \\ //-
len des Führern ein deulsches Bau
ernland und dumlt zur Kornkammer
des Reiches werden. V\ an hier in
kaum zwei Juhren geleistet wurde,
ist beispiellos: Aus Chaos und Ver
rottung ist hier ein grossdeutscher
Gau im Werden, der alle deutschen
Stamme bei diesem Gemcinschatts-
werk vereint. Die bisher erzielten
l.eislungen sind der Garant für die
Lösung alter gestellten Aulgaberi.

Franzosendampfer überfallen
Acht Todesopfer eines englischen Angriffs

Vichy. 26. Oktober
Der 1530 BRT grosse französische

Dampfer „Divona**, der in der tune
sischen Küstenschiffahrt eingesetzt
ist, wurde, wie von amtlicher franzö
sischer Seite mitgeteilt wird, von eng
lischen Flugzeugen angegriffen und
bombardiert. Eine an Bord einqeschla-
qene Bombt- tötete acht Angehörige
der Besatzung und verletzte drei wei

tere. Bei den Opfern handelt es sich
ausser einem französischen Matrosen
durchweg um Eingeborene aus Nord-

Di«? „Divona" transportierte ver
schiedene Waren von Tunis nach an
deren tunesischen Häfen. Wie man in
Vichy erklärt, handelt es sich um den
v ierten derartigen Angriff gegen die
französische Handelsschiff ahit im Mit
telmeer seit einem Monat.

Ein eowßtzt.scHUs KflrgsMnff, das
mehrere Transporter begleit« lt . ver
suchte, sich der von den deutschen
Truppen besetzten Käs'<- sine A
sehen Meeres zu nähern. Das Feuer
der deutschen Küstenartillerie zwang
die sowjetischen Schiffe zum schnel
len Abdrehen.

Im Siidostabschnlft der Ostfront
wurden in heftigen l.uftkampfen 10
Sowjelilun/« *uqe alxfes« hossen. Meh*
«eie SoWjrtfliiqzeuge wurden von
deuts« hon Kampfflugzeugen am Boden

Moskauer Absichten
Stockbaln, 26. Oktober

Wie ein srhwedierhär Berichter
statter meldet, beabsichtigen die Bol
schewisten, In Moskau alle Häuser
in die Luft zu sprengen, um den an
greifenden 'I iuppen die grössten
Schwierigkeiten zu bereiten und
ihnen alle Unterkunftsmöglichkeiten
zu nehmen.

Jüdisch« Klag«
Die Antwort Antonescus

Eigener Drahlberlcht
Bukarest, 26 Oktober

In einem Antwortschreiben des ru
mänischen Staatschefs Marschall An-
toneeni an den Präsidenten der Jüdi
schen Gemeinden in Rumänien, der
»ich wegen der Verschickung d-r
Juden aus Bessarabien und der Bu
kowina nach Ghettos in der Gegend
des Bug beklagt hatte, heisst es

„Sie sprechen von Tragödie und
appellieren zugunsten der Juden; sie
hatten rechtzeitig den Schmerz der
gesamten rumänischen Nation ver
stehen sollen. Bedenken Sie, dass
wir mit uuseiem Blut den Hass Ihrer
Glaubensgenossen bezahlt haben. Die
Juden haben, noch bevor die Sowjets
Bessarabien und die Bukowina be
setzten, unseren Offizieren «Be Ach
seist ücke heruntergerfssen lind un
sere Soldaten ei mordet. De sowjeti
schen '1 nippen dagegen Wurden mit
Blumen empfangen. Während des
kommunistischen Terrors haben sie
Rumänen denunziert und viele Fa
milien in Trauer gestürzt. In den
Kellern von Kischinew h ihen wir
Leichen aufgefunden, die entsetzlich
verstümmelt waren.'

In dem Antwortschreiben des Mar
schalls Antonescu heisst es dann wei
ter: „Warum haben die Juden in
Bessarabien ihre Häuser, bevor sie
diese verliessen, angesteckt? Warum
wurden indische Kinder angetroffen,
die Sprengkörper bei sich hatten?
Die Juden haben ihren Hass gegen
unser Volk bekundet und die sowje
tischen Truppen zum Morden veran
lasst, nur um uns Verluste zuzufrtgen.
Nehmen Sie teil an dem Kummer der
Mütter, die auf diese Weise ihre
Kinder verloren haben, und beklagen
Sie nicht diejenigen, die es taten und
so viel Gemeinheiten begangen

Kreuzer getroffen
Der Hellenische Wehr «acht bericht

fron»* 28 Oktober
Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
In Afrika bewaffnete Aufklärung

und wilksnme I «••uriatqjlceit unserer
Verbände sn der Marmarice-Front
und im Abschnitt von <k>ndar. Un
sere Luftwaffe bombardierte den Flug
platz von Cuftd und belegt«? Kraft-
«iraui uausaoiinluugeii in der Oase mit
klG Feoer. Deutsche Bomber griffet
wirksam Ziele in Tobruk an. Engli
sche Flugzeuge warfen Bomben auf
Tripolis und Benghasi ab. In Tripo
lis entstund einiger Schaden an Wohn
häusern und es gab einige Verwun
det«? unter der Bevölkerung, ln Beng
hasi wurde das Ai aber viertel ge
troffen. ohne Opfer zu verursachen.

Bomberverbände, die von Jagd
flugzeugen begleitet waren, griffen
gestern nachmittag den Flottenstütz
punkt von La Valetta an. Trotz hef
tiger Bodeniibwc'hr, die viele uns«?-
ler Flugzeuge traf, wurden die Ziele
mit Bomben s< hweien Kalibers belegt.
Die dadurch verursachten Brände
waren sogar von der Südküste von
Sizilien aus sichtbar.

Im Verlauf von Luftkämpfen gegen
«?inen feindlich«?» Verband wurde von
unseren unter dem Befehl von Flie-
gerobcist Euyenio Leotta stehenden
Jagdstaffeln drei Spitfire brennend
zum Absturz gebracht. Im Mittei
meer wurde ein feindliches Flugzeug
von unseren Seeaufklärungsflugzeu-
gen abgeschlossen. Torpedo! lugzeuge
griffen gestern abend zwischen dem
mittleren und östlichen Mittelmeer
einen feindlichen Flottenverband an.
Ein von Flugzeugführer Oberleutnant
Luigi Strani gesteuertes Flugzeug er
zielte einen Toipeciohelfer auf einen

Funk an Klecardl
„Unzertrennliche Vereinigung“

Eigener Drahtherieht
Rom. 26. Oktober

Reichsminister Funk richtete an den
italienischen Aussenliandelsministcr
Riccardi ein Telegramm, in dem er
die Gewissheit ausdrückt, dass die
revolutionären Kräfte Deutschlands
und Italiens in ihrer unzerirennll-
chen Vereinigung auch auf wirt
schaftlichem Gebiete den Sieg der
Achsenmächte sichern werden.

Beamtenversorgung
wieder verbessert

Eigener Drahtbericht
Berlin. 26. Oktober

Die Verbesserung der Versorgung
solcher Beamten, die durch einen
Dienstunfall dienstunfähig geworden
sind, insbesondere die Versorgung
von jungen Beamten und deren Hin
terbliebenen, sieht das soeben ver
kündete dritte Gesetz zur Änderung
des deutschen Beamtengesetzes vor.
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rKricqsbnclucoche
Dr. Goebbels in Weimar

Reichsminister Dr. Goebbels gab in
seiner Rede zur Eröffnung der Woche
des deutschen Buches einen Rechen
schaftsbericht über die Leistungen
und Erfolge des deutschen Schrift
tums im zweiten Kriegsjahr und Um
riss in umfassender Darstellung die
Bedeutung des deutschen Buche« als
Spiegel unserer Zeit und als Binde
glied von der Heimat zur kämpteu-
den Front.

Eines der wichtigsten kulturellen
Güter, denen die nationalsozialistische
Führung in den vergangenen Jahren
des Aufbaues ihre besondere Für
sorge habe angedeihen lassen, sei
das deutsche Buch und wenn sich
gerade in» Kriege das ganze deutsche
Volk zu den W erken seiner Dichtung
bekennt, so sei «las der stolzeste Be
weis für den Erfolg unserer systema
tischen Buch- und Kultiirpllege in
«len hinter uns liegenden Jahren.
„Die Zeit, die wir heute du ich leben,
findet im Buch ihren Ausdruck. So
w:c das Buch ein Zeichen der Zeit
ist, so ist die Zeit auch rin Buche
gestaltet worden. Niemals kam das
»n unserer deutschen Geschichte stär
ker zum Ausdruck als heute. Wenn
wir das epochale Werk des Führers
„Mein Kampf hierbei mit in Be
tracht ziehen dürfen, so ist es nicht
zuviel gesagt, wenn wir behaupten,
dass Bücher die geistigen Durchbrü
che unserer Zeit gewesen sind. Sie
haben zu ihrem Teil Geschichte ge
macht."

An einer Reihe imponierender Zah
len zeigte dann der Reichsminister
den stolzen Aufstieg und Erfolg un

serer Buch pflege, die der Krieg zu
noch grösseren Leistungen ange
spornt habe. 250 Millionen Bücher
und Schriften seien im abgelaufenen
Berichtsjahr im Reich herausgehracht
worden bei einer Durchs« hnittsauf-
lag«? aller Erscheinungen von rund
11 000 Stück. Wieder stehe an ei
ster Stelle das schöngeistige Schnit
tern mit einer Gesamterzeuguug von
72 Millionen Büchern. Hierunter be

fanden sich allein W Millionen Bu
che! aus Neueischeinungen. Die Zahl
von 44 Millionen neuaulgelegter Uu-
i her beweise, «lass bei uns d.is Buch
als Eintagssenftation vollkommen
verschwunden sei. Wirklich wert
volles Schrifttum könne viele Jahre
hindurch auf das Interesse unseres
Volkes rechnen. An zweiter Stelle
stehe «Le politische und dokumenta
rische Literatur der Zeit mit einer
Gesamtauflage von 56'ä Millionen.
Diese Auflage widerlege in schla
gendster Weise die Einwendungen
der Feindseite, dass das d« utsche
Volk sein Intel esse an der Gegen-
wuit verloren habe. Unter «len 561 z
Millionen Büchern der Zeit befänden
siel» 33 Millionen Bocher aus Neu
ei scheinungen auf dem Gebiet des
Wehr- und Kriegsschrifttums. Dane
ben stehe die stärkste Anteilnahme
des deutschen Volkes am Schrifttum
der uns befreundeten Nationen. Al
lein 641 ausländische Werke seien im
Berichtsjahr ins Deutsche übertragen

Aut dis bevorstehenden grossen
Aktionen in» Dienste des deutschen
S« hrilttums hinweisend, richtete Dr.
Goebbels einen Appell an das ganze
deutsche Volk mitzuarbeiten an der
ersten und vornehmsten Aufgabe, die
deutsche Wehrmacht im kommenden i
Winter ausreirhend mit guten Bü

chern zu versorgen. „Es werden dazu
in der Hauptsache zwei Wege be
seht itten. Eine Auswahl bester Lite
ratur wird in Grossauflage in hand
ln hstem und ansprechendstem For
mat herausgebracht und «ler Wehr
macht zur Veiteilung übergeben. Als
erstes Ergebnis dieser Aktion werden
wir in Kürze 3 Millionen Bm her an
die deutschen Soldaten an der Front
zun» Versand gelangen lassen. Diese
yross/ugige Massnahme, die gewis»
von unseren Soldaten mit Freude he
grusst werden wird, soll im Laufe des
Winters noch einmal wiederholt wer-

Daneben gehe die umfassende Aus
führung des Aufrufs des Reic hsleiters
Rosenberg zur 3. Buchersammlung

der NSDAP. linier Einsatz von
7000 Mitarbeitern der Partei hatten
bisher 6.7 Millionen Bücher an 60 000
Wehrmat htbüchereien abgeliefert wer
den können. Die Grossaktion wer
de nun mit einem machtvollen Auf
wand fortgesetzt werden. Daneben
gehe die Fortführung der Werbung
für Ruch-Feldpostsendungen. Weitere
6 Millionen deutsche Bücher seien so
an unsere Soldaten gelangt.

„Aber nicht allem die Front ruft
nach dem Buch; auch die Heimat ist
seiner in höchstem Masse bedürftig

Die Heimat hat ein Anrecht
darauf, iro Buch die Zeit wieder-
zulinder». und durch das Buch
über die Zeit hinan« geistig in
die Zukunft hinübergeführt zu wer
den. Grosse Buch- und Dokumenten-
schauen im Rahmen der Buchwoche >
sollen dem deutschen Volke einen
Überblick über die unvergänglichen
Werte vermitteln, die im deutschen
Buch niedergelegt sind."

Zum ersten Male in diesem Jahre,
io fuhr Dr. Goebbels fort, nahmen im

Krieg die führenden Autoren befreun
deter Nationen an dem seit 1938 zur
Tradition gewordenen Weimarer Dich-
tertreffen teil.

ln einem Ruf an die Dichter unse
rer Zelt fessle der Reu h-minister das
Bekenntnis dieser geistig Schaffenden
in den Worten zusammen:

„Dass wir der Zeit würdig sein
wollen, das .soll unser Gelöbnis in die
ser Stunde sein. Mit der Kraft de«
Wortes wollen wir sie schildern, so
wie der deutsch«? Soldat sie mit der
Kraft des Schwertes gestaltet. Mit
ihm gemeinsam wollen wir sie am
Ende erfüllen. Die grosse Zeit soll
uns in Bereitschaft finden. Dann wir«!
die Stunde kommen, da, das Reich
die Zeit der stolzesten Blüte seiner
Geschichte beginnt"

K:impf im Osten
Schrifttum- und Dokumcntcnschau

in Krakau eröffnet
Die Schrifttum- uml Dokumenten-

schau „Kampf in» Osten", die reprä
sentative Veranstaltung der zweiten

| deutschen Kneqshuch woche in» ge
samten deutschen Osten, ergänzt
durch zum Teil bisher der deutschen
Öffentlichkeit vorenthallcne Doku
mente über die deutsche Vergangen
heit dieses Raumes aus dem nunmeh
rigen Archiv des Generalgouverne
ments, wurde in Krakau eröffnet.

Nach einem geschichtlichen Rück
blick über die Entwicklung des
uralten germanischen .Siedlungs
raumes im Osten führte Staats
sekretär Gutterer aus: „Es blieb
dem grössten Sohn der deut
schen Ostmark. Adolf Hitler, Vorbe
halten. den deutschen Ostkampf und
den deutschen Kolomsationsgcdankcn

zum tragenden Reichsgedanken
schlechthin und damit zum deutschen
Schicksal zu machen. Wir stehen heu
te in einem neuen Abschnitt. Noch
sind die Grenzen nicht gesteckt, in
nerhalb derer unsere Schaffenskraft
zur Leitung aulgerufen ist."

Schon heute aber wollen wir hier
im Rahmen der Kriegsbuchwoche die
se im Osten einzigartige Ausstellung
eröffnen und damit unser Buch nach
dem Osten weisen, wie wir umgekehrt
die neuerwoibene Landschaft zum
deutschen Buch hinführen wollen,

Anschliessend entwickelte General-
gouverneur Reichsminister Dr. Frank
fünf Thesen, die die Aufrichtung und
Aufrechterhaltung des deutschen
Herrschafts- und Führungsanspruchs
über den Weichselraum begründen.
Es sei dies einmal die germanis« hc
Epoche des Ost raumes überhaupt,
dann die Tatsache, dass, soweit im
Mittelalter von einem polnischen
Stddtsqcfüge in diesem Raum ge
sprochen weiden könne, dann nur,
weil jeweils über diesem das grosse
Reich der deutschen Nation gestan
den habe. Der dritte Grund sei. dass
alles, was schön und erhaben in die
sem Land, aus der Blütezeit einer
deutschen Ostkultur mit monumenta
ler Herrlichkeit und Grösse stamme.
Der vierte Gmnd sei die .Tatsache,
dass der deutsche Soldat 1939 »!s
Vollstrecker der langst in die Ge
schichte eingeqangrnen deutschen
Beziehung zu diesem Raum aufgc-
treten sei. Schliesslich sei die nun-
mehriqo Einbeziehung des General
gouvernements in «len deutschen
Lebensraum als Verbindung von
West nach Ost der fünfte Baustein
des deutschen Herrschaft*- und Füh
rungsanspruches im Generalgouver
nement.
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Sport
Für («rowMipiitM-lilynü
Benno Fellermeler gefallen

Ein Sportler, der Hunderttaueende
durch »eine Darbietungen aut dem
EIm entzückte, der Bayer Benno
Faltermoier, starb im Osten den Hel
dentod lür Volk und Führer, Falter
meier war mehr als ein Sportler, er
war ein Künstler von hohen Graden.
Seine einzigartige Kunst auf Schlitt
schuhen war bezwingend. Die Reihe
der ganz grossen Könner des Eis
sports weist eine Lücke aut, die sich
nicht so bald schllesMn wird.

Jürgriis vor Siddig Kltan
Die letzte diesjährige Veranstal

tung der deutschen Flintenschutzen
brachte in Berlin-Wannsee aut 100
Wurftauben einen scharfen Kampf
zwischen dem Hamburger Jürgens
und Exccllenz Siddig Khan (Afghani
stan), den der Deutsche nach zwei
maligem Stechen für sich entschied.
Beide hatten 93 Treffer aufzuweisen.
Dritter wurde Dillges vor Feilsche
mit je 92 Treffern, während ^-Sturm
bannführer Finke (Berlin) mit 91
Treffern den fünften Platz belegte.

Der letzte Wettkampf der Wurf
taubenschützen wurde am Sonntag
mit dem Schiessen auf die zweiten 100
Tauben abgeschlossen. Die Treffer
ergebnisse waren diesmal wesentlich
niedriger. Der Berliner ^-Sturmbann
führer Finke benötigte nur 88 Tref
fer zum Sieg vor Siddig Khan
(Afghanistan) mit 84 Treffern. Der
Sieger des Vortages Jürgens (Ham
burg!, musste sich mit 81 Treffern
mit dem vierten Platz begnügen.

Fussball gegen Itudapent
Ein triumphaler Wiener Sieg

In Wien wurde gestern vor 35 000
Zuschauern das Fussballstädtespiel
Wien-Budapest ausgetragen. Nach
dem Halbzcitstande von 5:1 für Wien
holten sich die Vertreter dieser Stadt
im Endergebnis mit 8:2 Toren den
Sieg.

Das erste Tor für Wien erzielte
Decker in der 19. Minute, wenig spä
ter glich Dr. Farosi aus. In der 25.
Minute stand es dann durch ein
Selbsttor des Budapester Verteidigers
Polgar 2:1 für Wien. Dann stellte
Binder das Ergebnis auf 3:1 und war
bald darauf wieder erfolgreich. Fitz

erhöhte auf 5:1. In der zweiten
Spielhälfte erzielte Decker noch 2

und Binder noch 1 Tor. Den zwei
ten Erfolg für die Ungarn holte wie
derum Dr. Farosi. Wiens Fussball-
spieler haben mit diesem Siege ein
neues Blatt in ihrem Ruhmcskranz
geflochten. Den 87. Fussbail-Städte-
kampf gewannen sie mit dem trium
phalen Ergebnis von 8 2 (5:1) Toren.
Dadurch wurden nicht nur die kühn
sten Erwartungen der Zuschauer im
Prater-Stadion, sondern auch der ge
samten Wiener Fussballgemeinde
übertroffen. Die Ungarn haben aber
keineswegs enttäuscht, wie es viel
leicht die zahlenmäßige Höhe der
Niederlage zum Ausdruck bringt, ob
wohl ihr Torhüter Csikos recht

mässig war.
Das Spiel der zweiten Mannschaf

ten der genannten Städte endete in
Budapest mit 4:1 für die Ungarn.

Ein Unentschieden gegen Italien
/0000 Zuschauer erlebten den Box-Länderkampf

Deutschlands und Italiens Amateur
boxer standen sich am gestrigen Sonn
tag in der ausverkauften Breslauer
Jahrhunderthalle zu ihrem zehnten
Länderkampf gegenüber. Die Gäste
traten mit einer sehr starken Staffel
an. die sich zum grössten Teil aus den
Landesmeistern zusammensetzte, und
konnten schliesslich mit 8 8 Punkten
im Gesamtergebnis ein ehrenvolles
Unentschieden erzielen. Ganz ver
dient war dies allerdings nicht, denn
im Mittelgewicht war Meister Karl
Schmidt seinem Gegner Battaglia weit
überlegen, verlor jedoch den Kampf
wegen zweier Verwarnungen. 10:6
wäre somit auf Grund der Leistungen
der deutschen Mannschaft richtiger
gewesen. Das Ländertreffen war ein
grosser äusserer Erfolg, und 10 000 Zu
schauer füllten die Jahrhunderthalle
bis auf den letzten Platz.

Es begann mit einer Überraschung
im Fliegengewicht. Heinz Götzke
(Hamburg) schlug Päsani sicher nach
Punkten. Päsani hatte in tollem Tem
po begonnen, aber schon von der
zweiten Runde ab holte Götzke auf,

nicht. Er hatte allerdings ln Tiber!
einen harten Gegner, zum Schluss gab
aber das reifere Können und die
bessere Technik des Deutschen den
Ausschlag für einen Punktsieg. Der
nur als Ersatzmann e.ngeiprungene

jagte dem Gast den Vorteil wieder | deutsche Weltergewichtsmeister Fer-
und stellte seinen Punktsieg

schliesslich mit einer genau sitzenden
Rechten sicher. Im Bantamgewicht
hatte der Berliner Günther Seidel ge
gen Paoletti keine Aussicht auf einen
Sieg. Paoletti war durchweg über
legen und baute seinen Punktvorsprung
vom ersten Gongschlag an zielbe

wusst aus. Der Kasseler Feder
gewichtler Ludwig Petri vermochte
Bonetti ebenfalls nicht ganz zu folgen.
Der Italiener war hart im Schlag und
zeigte grosse Wendigkeit. Sein Punkt
sieg war eindeutig. Europameister
Nürnberg enttäuschte auch diesmal

Kurtipanirlklrr .Nürnberg im Angriff

Unser Bild zeigt Europameister Nürnberg (links), der gestern Im Rahmen
des Boxlanderkamples gegen Italien seinen Gegner Tlberi auspunktete.

dinand Räsrhke war nicht ganz so
trainiert, wie es hätte sein sollen,
dennoch reichte es für ihn zu einem
knappen Punktsieg über Borraccia.
Viel Pech hatte Mittelgewichtsmeister
Karl Schmidt gegen Battaglia. Von
der ersten Runde an übernahm er
durch seine treffsicheren Linken die
klare Führung, beherrschte den Kampf
durchweg, aber zwei Verwarnungen
brachten ihn um den Sieg.

Einen sehr schönen Kampf lieferte
im Halbschwergewicht Rudolf Pop
per gegen Pancani. Der Dortmunder
brachte seine ausgezeichnete Linke
immer wieder ins Ziel und gewann
verdient nach Punkten. Die beiden
Schwergewichtler Heinz Schrandt und
Latini stellten nicht ganz die Klasse
dar, wie man sie sonst in Länder-
kämpfen gewohnt ist. Schrandt ver
teidigte sich gegen den körperlich
überlegenen und viel stärkeren Latini
sehr tapfer und überlicss dem Gast
den Punktsieg, der allerdings keine
überzeugende Leistung war.

In den umrahmenden Prüfungs
kämpfen siegte Luders fDanzig) in
der dritten Runde über Erich Büttner
(Breslau) durch k. o. Arthur Büttner
(Breslau) schlug Schubert (Hanno
ver) nach Punkten, und Schneider
(Liegnitz) trennte sich von Virnich
(Köln) unentschieden.

FuropunioLsterM-haft
im lioxen

Zu den Europameisterschaften im
Boxen, die vom 7. bis zum 11. No
vember in Budapest zum Austrag
kommen, haben 10 Länder ihre Mel
dungen abgegeben. Es sind dieses
Deutschland, Ungarn, Italien, Frank
reich, die Slowakei, Spanien, Däne
mark. die Niederlande, Norwegen
und Schweden.

Grosskampftag in der Deutschlandhalle
Lazek blieb deutscher Schwergewichtsmeister

Die Deutschlandhalie bot gestern
einen Boxkampftag, der ln seiner Be
setzung sebr stark war; zwei deutsche
Meisterschaften und drei internatio
nale Kämpfe standen auf dem Pro
gramm, so dass die Karten wieder
einmal nicht ausreichten und bereits
lange vor Beginn vergriffen waren.

Schon die einleitenden Kämpfe
sorgten für die nötige Stimmung.
Fliegengcwichtsmeister Schiffers be
siegte den Italiener Val» nach sechs
Runden fast pausenlosen Schlag
wechsels durch seine Genauigkeit
nach Punkten, und der deutsche Ti
telhalter im Mittelgewicht, Josef
Besselmann, kam zu dem erwarteten
K O. -Sieg. Der Kölner hatte es
allerdings mit dem Italiener Botta-
rclli sehr schwer, denn der Gast
zeigte eine ungeheure Härte im Neh-

Drei Fussballspiele in Riga
Eine Wehrmachtself schlug WVEP mit 5:3

Im Verlauf de* Rigaer Fussball-
Herbstturniers traf gestern die stärk
ste der teilnehmenden Wehrmachts
vertretungen auf „VEF . Zu Beginn
des Spiel* zeigten »ich die Soldaten
überlegen und gingen durch Feiter
und Neumann bis 2:0 in Führung.
Dann gelang es „VEF“ (beide Male
durch Wahraws) auszugleichen und
beim Stande von 2:2 ging es in die
Pause. Eindrucksvoll war die Lei
stung der Soldaten dann in den
ersten 10 Minuten der zweiten Spiel
hälfte, in denen sie durch Neumann
und anschliessend durch einen Bom
benschuss* von Dietz auf 4 2 davon
zogen. Die Soldaten spielten dann

nur noch mit 10 Mann, da der
Schiedsrichter ihren Mittelläufer
Bauer vom Platze weisen musste.
Trotzdem konnten sie sich so gut
verteidigen, dass Osolinsch-„VEF”
erst etwa 15 Minuten vor Spielschluss
ein Tor aufholcn konnte. Mit dem
Abpfiff stellte Neumann nach einem
Eckhall das Resultat auf 5:3.

Die Stürmer der Soldaten waren
dieses Mal sehr schnell und schufen
viele gefährliche Situationen vor dem
Tore des Gegners, doch verlor das
Spiel viel durch seinen—gelinde ausge
druckt — rohen Charakter. Neben den
Spielern trifft hier die Schuld nicht
zuletzt den Schiedsrichter Lasdinsch,
der gleich zu Beginn hatte energi
scher durchgreifen müssen. Es wäre
mehr als wünschenswert, dass sich
in Zukunft derartige unerfreuliche
Ereignisse nicht mehr auf den Ri
gaer Sportplätzen wiederholen.

Im weiteren Verlauf des Turniers
werteten die Studenten mit einer

Überraschung auf und schlugen die
allerdings in geschwächtem Bestän
de angetretene „Pehrkons -Elf mit
4:2. Die Torschützen für die Sieger
waren: Klaws (2), Aböls und Her
manovski je 1 Tor. Für ihre Gegner
erzielten Putninsch und Pruhsis die

An der Spitze des Rigaer Herbst
turniers stehen nunmehr mit je 6
Spielen und 10:2 Punkten drei Mann
schaf Iten. 1. „Bekona Eksports“
(Torverhältnis 30:5), eine Soldaten
elf (28:14) und „Spars" (21:9). Laut
den Bestimmungen des Turniers er
hält bei Punktgleichheit diejenige
Mannschaft den Sieg zugesprochen,
die das günstigste Verhältnis der
erzielten und verlorenen Tore auf
zuweisen hat. Insgesamt müssen
im Rahmen des Turniers noch drei
Spiele ausgetragen werden. Die
stärkste der teilnehmenden Soldaten
mannschaft gegen „Bekona Eksports",
„Spars“ gegen die Studenten und
eine weitere Soldateneinheit gegen

Das dritte Spiel wurde gestern in
Riga zwischen der Mannschaft „Tos-
mare“ Libau und „Spars“ ausgetra
gen. Nach einem ausgeglichenen
Spiel trennten sich die Gegner nach
der ersten Spielhälfte mit 0:0. In
der zweiten Spielhälfte brachte A.
Kudraschovs die Rigaer in Führung,
doch vor dem Abpfiff stellte Singis.
der kurz vorher einen Elfmeter ver
schossen hatte, den Gleichstand her.
Weitere Tore fielen nicht. Sehr gut
war Dekowics im Tore der „Tos

men und schlug auch hart, so dass | griff dauernd ln seinem wühlenden
Besselmann in der dritten Runde

eine Verletzung der Augenbraue mit
in Kauf nehmen musste, ln der

sechsten Runde erlitt er dann aller
dings selbst dieses Missgeschick und
gab in der Pause zur siebenten Run
de den Kampf auf. Fcdcrgewichts-
meister Ernst Weis» verteidigte sei
nen Titel gegen Kurt Bernhardt durch
einen 12-Runden-Punktsieg erneut
mit Erfolg. Bernhardt war zwar
durch seinen überfallartigen Angriff
immer gefährlich, aber Wetss spielte
sein grosses technisches Können aus
und liest den Sachsen vielfach leer
laufen, um ihn dann mit wohlgcziel-
ten Serien einzudecken. Bewunderns
wert war wieder das ungeheure
Tempo, das Weist mit seiner blen
denden Form immer wieder zu stei
gern vermochte. Der Wiener ge
wann noch nach Punkten und zeigte
sich als wahrer Meister.

Im Kampf um die deutsche Schwer
gewichtsmeisterschaft hatte der Her
ausforderer Walter Neusei alle kör
perlichen Vorteile für sich, im Ge
wicht bestand sogar ein Unterschied
von 10 Kilo gegenüber dem Titel
verteidiger Heinz Lazek. Neusei

Kampfstil an und konnte sich über
die ersten sechs Runden auch einen
kleinen Punktvorteil erkämpfen. Spä
ter zeigte sich allerdings, dass Neu
sei nicht genügend Luft für die 12
Runden hatte. Er lies» etwas nach,
während Lazek, anfangs geschickt
auf dem Rückzug kämpfend, stark
aufholte und sich in den drei letzten
Runden mehr und mehr nach vorn
schob, so dass er schliesslich mit
einem verdienten Punktsieg deutscher
Meister blieb.

Sieg der ff im Judo
In Berlin trugen die Staffeln der

ff und der Polizei einen Freund
schaftskampf im Judo aus. Die von
Europameister Lehmann angeführte
Mannschaft der ff gewann mit 4:1
Punkten über die Polizei, die mit ei
nigen jungen Kräften angetreten war
und nur durch Grotke über Silvester
im Federgewicht zu seinem Erfolge
kam. Die übrigen Kämpfe wurden
von den ^-Männern gewonnen. Dett-
mar gewann gegen Dietze, Becker
gegen Lindow, Lehmann gegen Win
ter und Ganz gegen Wolff.

Am Ziel

Sportbild Schiroar
Der deutsche Weltrekord - Gehet

Gnttner relsst das Zielband

Fritz Schwab siegte
Norwegens Meister geschlagen

Das 20-km-Wettgehen „Rund um
den Lietzensee* in Berlin erhielt
durch die Teilnahme des norwegi
schen Meisters Romberg-Andersen
und der gesamten deutschen Spitzen
klasse mit Ausnahme des Meistert
Schmidt (Hamburg) eine besondere
Note. Der Charlottenburger Fritz
Schwab übernahm in der dritten Run
de die Spitze und siegte unangefoch
ten in 1:37:45. Erst vier Minuten spä
ter passierte der Norweger in I 41:36

als Zweiter vor Meister Gnttner
(Köln) mit 1.41:43 das Ziel, Krüger
(Köln) mit 1:44:49 und der Leipziger
Prehra mit 1:45:12 folgten Die näch
sten Plätze belegten Heinemann
(Braunscbweig), Bleiweiss (Berlin),
A. Schwab und Arendcs (Braiin-
schweig). Noch klarer fiel der Sieg

des Marathonmeisters Weber in
1:07:20 in der Prüfung der Lang
streckenläufer aus. Eisenhardt (MTSV
50 Berlin) und Raddatz (Berliner Tuf-
nerschaft) endete weit zurück.

Italien ehr! Olympiasieger
Die vor längerer Zeit durch die

Tatkraft der Faschistischen Partei ge
schaffene Goldmedaille für die italie
nischen Preisträger auf den Olympi
schen Spielen ist rückwirkend 93
italienischen Sportlern verliehen
worden, die von 1908 bis 1932 Olym
pische Sieg errungen haben. Unter
den Ausgezeichneten befindet sich
auch Dietri Dorando, der Sieger im
Marathonlauf auf den Londoner Spie
len im Jahre 1908. Den bereits ver
storbenen Preisträgern wurde die
Medaille zum Gedächtnis verliehen.

Ahsfliluss in Wittenberg
Altmeister Sy ring am Start

Der KTV-Wittenberg veranstaltete
zum Abschluss der Bahnsportzeit am
Sonntag zu recht vorgeschrittener
Jahreszeit ein Leichtathletik-Sport
fest, bei dem Altmeister Syring ver
suchte, die Jahresbestleistung des
Münchener Haushofer über 10 000 m
zu unterbieten. Das Vorhaben gelang
zwar nicht, doch vollbrachte der Wit
tenberger mit einer Zeit von 31:54,1
eine sehr gute Leistung und lies*
damit Adams (Dessau) klar hinter
sich. Im Weitsprung tat sich der
Dessauer Luftwaffensportler Schwen
ke mit einer Weite von 7,04 m her

Ruderer-Jubiläum
Minister Funk stiftete einen Achter

Die Ruderabteilung der Reichsbahn-
Sportgemeinschaft beging am Sonn
tag im Rahmen einer kleinen Feier
50jähriges Bestehen. Reichsamtsleiter
Regierungspräsident a. D. Pauli brach
te die Glückwünsche des Reichssport
führers und des NSRL. Besondere
Freude löst bei den Ruderern die

Mitteilung des Reichsbahn-Vizepräsi
denten Lange aus. dass Reichswirt
schaftsminister Walter Funk anläss
lich des Jubiläums der Ruderabteilung
einen neuen Achter gestiftet hat. der
auf seinen Namen getauft werden soll.

Wanderfahrten im lindern
Das NSRL.-Fachamt Rudern trifft

jetzt die Vorbereitungen für einen
Ausbau der Gemeinsch.iftswandcrfahr-
ten im kommenden Jahre, nachdem
in dem abgelaufenen Jahre mit über
600 Fahrttcilnehmern ein ausgezeich
neter Erfolg erzielt wurde. An den
Fahrten des zweiten Kriegsjahres wa
ren insgesamt 188 Vereine beteiligt.
Das Wanderrudern, das in seinen er
sten Anfängen auf das Jahr 1911 zu
rückgeht. hat im Laufe der Jahre vie
len die Schönheiten der Heimat er
schlossen, so dass ein weiterer Aus
bau sehr zu begrussen ist.

Neuerungen im Olympia-Skistadion
Auch das Eisstadion wird ausgrlmiit

Trotz de» Krieges haben die Arbei-
ten an den Olympischen Anlagen in
Garmisch-Partenkirchen keinen Tag
geruht, und so wird sich das Skista
dion am Gudiberg den Besuchern der
Skiweltmeisterschaften im Februar
1942 in einem noch schöneren und
zweckmäßigeren Gewände zeigen, als
es bisher schon der Fall war. So sind
beispielsweise che grossen Tribünen
neben den seitlichen Eingangstoren
noch erweitert worden, um zusätzli
che Möglichkeiten für die Beobach
tung der Sprungwettbewerbe zu
schaffen. Um den eigentlichen Sinn
des Stadionsbaues zu erfüllen, wird
nun auch das Ziel des Torlaufes im
Stadion selbst liegen, womit ein alter
Wunsch in Erfüllung geht. Der Turm
zwischen den beiden Schanzen ist
den neuen Torlaufstrecken gewichen
— es sind deren nämlich gleich zwei
geschaffen worden. Sie werden sich
dem zwischen den Schanzentürmen
aufragenden Hügel anschmiegen. Die
eine westlich, um zwischen den gro
ssen Schanzen ins Stadion zu mün
den, die andere östlich, um zwischen
der neuen Jugendschanze und der
kleinen Olympiaschanze zu enden.
So sind nunmehr mit Ausnahme der
Abfahrtsrennen, die am Kreuzeck ver

bleiben. sämtliche Skisportarten im
Stadion vereint. Die Vorarbeiten zur
Schaffung der Torlaufstrecken hatten
eine neue Bergversetzung zur Folge—
die dritte schon seit Bestehen de»
Skistadions. Das Ergebnis ist di«
Grundlage für eine neue skisportliche
Schau von fesselnder Lebendigkeit:
Auf zwei Bahnen, zugleich gestartet,
können im Stadion zwei verfolgt wer
den. Ausserdem erhielten der Kampf
richterturm neben der Grossen Schan
ze eine Überhöhung und die darunter
liegende Pressetribüne eine ander«,
der Beobachtung besser dienend®

Auch der Ausbau des Olyrapia-Eia-
stadions hat Fortschritte gemacht
Nachdem schon im Vorwinter di®
zweite Bahn provisorisch in Betrieb
genommen werden konnte, wird Ai®
in diesem Winter vollkommen erstellt
sein. Mit Ausnahme der 400 m-
Schnellaufbahn, wird sich also di®
Eissportanlage im grossen und gan
zen in dom Rahmen präsentieren, in
dem sie den nächsten Olympischen
Winterspielen, dienen wird. Di®
Schncllaufbahn wird spater zu gege
bener Zeit auch in kürzester Frist
hergestellt werden.
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Die Rigaer Tennisrangliste
Früulrin WlliloH und AIm-IHIk an der Spit/e

Ostland Lustiger Somstagnachmiliag
F.ln Wochenend-Konzert für unsere verwundeten Kameraden

Die Tennisspielzeit ln Riga ist nun
mehr abgeschlossen. Sie brachte nicht
die üblichen Gr«>ssveranstallung«‘n,
da regelmässige Wettkämpfe erst
nach der Vertreibung der Kölsche-
witten durchgefiihrt werden konnten.
Wer lind nun die betten Spieler der
verflottenen Tenniskampfzoit? Hier
über äutsert sic h der mehrfache let
tische Meister Kr-rtin Kehrsint« h wie
folgt: An erster Stelle der lettischen
Spieler steht fraglos Abelitis, was um
so erfreulicher ist. als er alt Nach
wuchsspieler zu betrachten ist, der
kürzlich noch im Rahmen von Schüler- j
Wettkämpfen antrat. Zu den fünf
Betten zählen neben ihm ßergmanis,
Steinbergs, Uhdris und Kutkis.

Bei den Trauen hat sich ebenso wie
bei den Männern eine Nachwuchs*
Spielerin — und zwar Tri. W'ihtols —
durchgesetzt. Neben ihr gehören die
Damen Sebeiga, Wutclikalno, Kavase
und Jantone zu den besten lettischen
Vertreterinnen. Trau Sebergt halt
sich dank ernsthaftem und systema

tischem Training schon seit vielen
Jahren in der Spitzenklasse der let
tischen Trauen. Soweit über die let
tischen Spieler. Zu den stärksten
Teilnehmern der verflossenen Rigaer
'fennismeisterschafton zahlten zudem
mehrere Wehrrnuchttpo'ller, unter de
nen llellpapp, der bekanntlich den 2.
Matz des diesjährigen Tennisturniers
belegte, fraglos der spielstarkste Ver
treter war.

„Vin erfolgreich
Tischtennis gegen die Studenten
Der am Sonnabend in Riga ausge-

Iragcne Tischtenniskampf zwischen
einer „VTT -Vertretung und einer
Studentenmanns« halt endete mit ei
nem unerwartet hohen 14 2-Siege der
ersteren. Tür die Sieger holten Svir-
bulis, Esergailit und Bedeiris je 4
und Ristame« s 2 Siege. Tür die Stu
denten. die ohne ihren besten Spie
ler Krisons angetreten waren, erziel
te Wintschels und Schleicers je ei
nen Punkt.

Die Repräsentanten Dänemarks
Ein Hingen»etlknmpf gegen l>«*nU<hl;tnd

Die Danen haben bereits heute ih
re Staffel hekanntgegehen, d h. bis
auf den Schwergewichtler. Tür die
se Gewichtsklasse finden noch Aus
wahlkämpfe staft Die Vertreter der
rotweissen Plagge haben noch nie
mals enttäuscht. Unter ihnen sind
wieder saubere Stilringer, die dar-
überhinaus grosse Beweglichkeit und
viel Schneid zeigen können. Der
Bantamgewichtler Eigil Johansen und
Robert Voigt (beide Sparta, Kopen
hagen) sind wohl die stärksten Man
nen. Zum ersten Mal in Deutschland
ringen: Egon Hansen fAarbus) und
der neue Mittelgewichtmeister Knud
Thomson (Sparta, Kopenhagen). Die
Staffel steht bis zum Halbschwerge
wicht hinauf: Eigil Johannscn, Robert
Voigt, Egon Hansen, Dinar Christen
sen, Knud Thom»«*n und Gunnar
N*elsen. der Besieger des Deutschen
Meisters Seelenbinder.

Waffenloser .\alikani|if
Reichssieger - Wettbewerb Im Judo
Für die Reichssieger - Wettbewerbe

im Judo am 15. und 16. November in
Essen liegt jetzt das Programm vor.
Die Veranstaltung, die unter der
Schirmherrschaft des Essener Ober
bürgermeisters steht, beginnt bereits
am 14. November mit der Eröffnungs
feier und der Begrüssunq der Teil
nehmer. Am 15. November werden
die Ausscheidungen durchgeluhrt und
der Schlusstag bringt vormittags die
Vorschlussrunden und nachmittags
die Endkample mit der anschliessen

den Siegerehrung. Umrahmt werden
die Kampfe durch Vorführungen aus
dem waffenlosen Nahkampf. Die schon
zahlreich eingelaufenen Meldungen
aus allen Teilen des Reiches lassen
eine gute Besetzung erwarten.

T»0 jiiltrige« Jubiläum
Der Skiklub Todtnau .m Schwarz

wild feiert im November sein funf-
Z’gjdhiiges Bestehen. Im November
1691 ging die damals sensationelle
Kunde einer Durchquerung Grönland»
«uf Skiern durch die Zeitungen. Hier
durch angeregt, beschlossen einige
Bürger Todtnaus die Gründung des
SC Todtnau, der so zur Keimzelle des
deutschen Skisports wurde. Vier Jah
re später entstand dann der Skiklub
Schwarzwald, aus dem zehn Jahre
später der deutsche.Skiverband wurde.

Srliw iiiimcrrrfolge
Bestleistungen in Hamburg

Auf einem bereich »offenen Hallen*
schwimmfest, mit deui die Hallen-
kampfz« it in Hamburg eröffnet wur
de, erzielte der Turnerhund 1862 Ham
burg zwei neue Jahreshestleistiingen.
An der Zeit von 4:17,3 der Trauen*
Bruststaffel war die deutsche Meiste
rin inge Schmidt massgeblich betei
ligt. Die Männer-Kr aulstaff ei benö
tigte für 4-mal-IOO-m 4:42,1.

Aiifkiiii in kauen
Dieser Tage ist in Kauen ein Ko-

Imitoc ins Leben gerufen worden, dassich mit dem Wiederaufbau des Tuss-
balisports befassen wird.

Libau
Itmierii n«fi n

Bei der Rundfahrt des Gebletskom-
miss iis durch den Kreis Libau wur
den ihm in Nieder Bartau vom Go*
meimleältesten für die Deutsche
Wehrmacht 260 Paar Handschuhe und
160 Paar Strümpfe übergeben. Der
Gemeindeälteste hob in seiner An
sprache hervor, dass dies der Dank
der lettischen Bevölkerung für die
Befreiung vom bolschewistischen
Joch sei. Er versprach darüber hin
aus, dass die gesamte Bevölkerung
mit allen Mitteln für den Endsieg ge
gen den Bolschewismus mit wirken
werde. Der Gebietskommissar dankte
für die Gaben und gab seiner Freude
Ausdruck, dass das ganze lettische
Volk dom Kampf gegen den Bolsche
wismus aufnehmen wolle. Jeder ha
be, ganz egal wo er stehe, seine
Pflicht zu tun.

Wilna
Strufcii für Selileicliliimclel
Wegen Schwarz- und Schleichhan

del mit Fleischwaren und Uberschrei*
tung der Höchstpreise wurden einige
Wilnaer Kaufleute mit 150 bis 200 RM
bestraft.

Sendungen
fürdiedeutscheWehrmachl

Die Programm folg* der Sender Riga.
Modohn, Goldingcn und libau lautet für
Dienstag, den 28. Oktober folgender-
masiien: 5 00 Uhr K<iineradsrhaft&dien»t
des deutschen Rundfunks für die deutsche
Wehrmacht. 615 Uhr: Heitere Musik.
7.00 Uhr: Deutsche Nachrichten. An-
tchlie <send Prülikonzert. 8.00 Uhr: Hei
tere Melodien. 12 30 Uhr: NadirHliten
und Betrachtungen zur politischen Lage.
12.45 I hr MMtapIlftMt 1400 Uhr:
Deutsche Nachriten. 14.15 Uhr: Solisten
konzert. Es wiiken mit: Aleksand/a Ka-
dile (S<»pran| und Viesturs bischer» (Kla
vier). 15.00 Uhr: langsame Wiederho
lung de* Wehnuachtberichts nnd kurzer
Nachtiditendientt zum MiUcbreiben für
die Truppe. 10.05 Uhr: Unterhaltung*-
mu*ik am Nachmittag. Antons Rozen-
hergs (Tenor) und da* kleine Kundliink-
Orchester u L. v«<n Bruno Skulle. 17.00
Uhr: Deuts« he Nachrichten. 15.15 Uhr:
Unterhaltunvmusik. 1« 30 Uhr: Für die
Deutsch* Wehrmacht. Singende, klingen
de Front. 19.00 Uhr: Frontherichte. An-
schließend Musik. 19.30 Uhr: Erläute
rung« n zum Wehrmacht bericht. 19.40 Uhr:
Musik. 19.45 Uhr: Politische Zciluitgs-
und Kundfunkschau. 20.00 Uhr: Deut
sche Nachrichten. 20 t0 Uhr: Operetten-
und Tanzabend. Es wirken mit: Paula
Rnhwkalne (Sopran!. Atcksandrs Kor tan«
(Bariton) und da* kleine Rundfunkorche
ster u. L. von Arvids Pahnips. 22.00 llhr:
Deutsche Nachrichten. 22.20 Uhr: Tanz-

Im Rahmen der Wehrmachtsbetreu-
unq bringt der Rigaer Rundfunk von
nun an fortlaufend an jedem Sonn
abend in der Zeit von 15.30 Uhr bis
16 45 Uhr eine „Lustige Stunde" für
unsere verwundeten Kameraden in
den Lazaretten. Es ist dies eine Sen
dung im Stile der seinerzeit so be
liebten „Lustigen Samstag Nachmitta
ge des Rekhssendcrt Köln, die noch

J. III Ryiutfinkhörf il amüsanter
Erinnerung sind. Diese Sendung ist
jedoch nicht nur als unterhaltsame
Nachrnittagsstunde gedacht, sondern
sie ist auch zugleich eine ßiücke zwi
schen den verwundeten Soldaten in
den Lazaretten und der Heimat: zwi
schen den einzelnen Darbietungen

der Schutzpolizei im Ostland unter
Leitung von Leutnant Teegen. wech
selte mit Tanz weisen eine» Orchesters
eines Luftwaffen Bau-Regiments ab.
Gesangeinlagen und humoristische
Vorträge des bekannten Müncheners
Adam Müller waren ebenfalls in ab-

| wechslungsreicher Form gebracht.
Lachsalven wird wohl 1>ei allen Hö
rern der Sendung die Unterhaltung
mit Heinz Ruhrnann. Theo Lingen und
Hans Moser ausgelöst haben. Der
Immit.itor dieser f limkomikcr war
Fred Kraus, der hernach noch mit ei
nigen Liedern zur Laute hervortrat.

Besondere Freude unter den Ver
wundeten aus Schlesien wird der
Chor d« r Koten Kreuzschwestern der

Der Schwesternchur vor dem Mikrophon des Rigaer Hundlunks wahrend
der Sendung Aufn : DZ-Berk is

werden die Grösse der Verwundeten
über den Sender an ihre Lieben zu
hause in der Heimat übermittelt.

Am vergangenen Sonnabend ging
diese neue Sendefolge zum ersten

I.Mal über die Ätherwellen und hatmit ihrer Reichhaltigkeit und Vielge-
i staltigkeit sicherlich allen Kameraden
viel Unterhaltung geboten und für
die Dauer von 75 Minuten eine schö
ne Abwechslung gebracht.

In ununterbrochener Reihe rollte
die Yortragsfolge ab, deren Leitung
in der bewährten Händen von Her
mann Probst lag, der die einführen
den und verbindenden Worte wäh
rend der Sendung sprach. Die besten
Kräfte: waren für den Start des „Lusti
gen Samstag-Nachmittags" von der
Leitung herangez.ogen worden. Die
Auswahl der Darbietungen war so
recht nach der Wahl der Soldaten.
Marschmusik, gespielt vom Orchester

Wehrmachtsverpflegungseinheit auf
dein Rigaer Bahnhot gemacht haben.
Die Schwestern, die „Mein Schlesier-
Lend" und noch ein zweites Lied zu
Gehör brachten, haben dadurch be
wiesen, dass sie trotz ihres aufreiben
den Dienstes bei Tag und Nacht im
mer noch Zeit zu best hau liehen Ge-
ineinscIwi ft »stunden finden, wo auch
das deutsche Lied gepflegt wird.

Noch eine ganze Reihe anderer
Darbietungen humoristischer und ern
ster Natur von Künstlern, die selbst
heute den feldgrauen Rock tragen,
machte die Sendung zu einem abge
rundeten Ganzen. Sie hat unseren
Verwundeten bestimmt viel zur Un
terhaltung und Genesung beigetragen
— denn Lachen macht gesund — und
ein jeder wird am kommenden Sonn
abend wieder mit Spannung und Freu
de auf die neue Sendefolge warten.

—h—

Pferderennen Im Reich. Radsportler im Wettkampf
Austrla-Prels in Wien

Im Wiener Austria-Preis, «lern
letzten grossen Rennen des Ostmärki
schen Galopprennsports, trafen am
Sonntag zweijährige und älteie
Pferde über 1300 Nieter zusammen.
Der Wettbewerb endete mit einer
Überraschung. Der in Wien behei
matete Zweijährige „Villach" gewann
sicher gegen den Berliner Dreijähri
gen ..Berger”, sowie den ebenfalls an
Ort und Stelle trainierten „Gestiefel
ten Kater", der auf den letzten 100
Metern noch sehr viel Boden gutge
macht hatte. Der S< hlenderhaner
„Bordeaux" trat ebensowenig in Er-
srheinunq wie der aus Prag ent
sandte „Cyklon". „Kutnbuke" hatte
sich am Sonnabend im Training ver
letzt und konnte nicht starten.

Aiissenscilcrsii*!» in Wien
In Wien kam am Sonnabend das

mit 4 000 m längste Trabrennen der
Ostmark, der Vindobona-Ausgleich
im Werte von 10 000 Mark zur Ent
scheidung. Das Rennen endete bei
ausgezeichnetem Besuch mit dem
völlig überraschenden Sieg des von
F. Hinterborger gesteuerten „Ederl",
der in einer Kilometerzeit von 1:31,2
den schworen Kurs ging. Der aus
München entsandte „Monarch Ir."
holte das zweite Platzgeld. Der To
talisator zahlte 285 für diese überla
st hung.

I nterlioi/nor ritt Rekord
Unser ausgezeichneter Hindernis-

Jockei „Sepp” Unterholzner überbot
am Sonntag in Karlshorst den seit
1913 bestehenden Jahresrekord «1er
Hindernisreiter von Otto Kühl, den
bisher nur Martin Ortei im Jahre
1925 rinzustellen vermochte. Livadia
war der 65. Sieger, den Unterholzner
in diefer Rennzeit ritt. Der tüchtige
Bayer ist damit in die Lage versetzt,
mit jedem neuen Erfolg an den noch
ausstehenden Renntagen den deut
schen Rekord sozusagen am laufen
den Band zu verbessern. Im Haupt
ereignis des Tages hatte Unterholzner
allerdings Pech. Auf ScoreI wurde
er von dem ausgezeichneten Iren
Tootish aus dem Stall der Heeres-,

Reit- und Fahrschule geschlagen, im
merhin konnte man auch hier seine
Reitkunst bewundern, denn Scorel
machte am Eisenbahnbach einen
schweren Rumpler, den sein Reiter je
doch mit viel Geschick aussass, so
dass der Hengst vor einem Sturz be
wahrt wurde.

Srlilu.s* in lluppcgnrtcn
Mit einem in jeder Beziehung er

folgreich verlaufenen Renntag schloss
der Union-Klub in Hoppegarten am
Sonnabend das Rennjahr 1941. Im
Hauptrennen, dein Preis der Schlep

pe, wartete „Reichsorden" mit einer
ausser gewöhnlichen Leistung auf. Der
um 16 Pfund leichtere „Longido“ muss
te sich im Endkampl von dem Vier
jährigen geschlagen bekennen, nach
dem bis zur Geraden „Graf Alten“
und „Alpaka“ geführt hatten. Den

I Preis der Rotröcke holte sich „Wadi
Haifa“ gegen „Italia“ und „Hcid-
wit/.ka“, während im Saufeder-Ren
nen überraschend „Minnscsanger“
als Erster vor „Midas” einkam. Im
Falkenbeize-Rennen war „Nemnutal”
über die lange führende „Ostara er
folgreich.

Die Trabrennen in Riga
Die gestrigen Rennen auf der Ri

gaer Trabrennbahn brachten zahlrei
che spannende Kämpfe, wobei wieder
um neue Pferde aus Lettgallen am
Start waren, die von dem bekannten
örtlichen Fahrer Tichomi/ows einge
führt worden sind. Die besten Erfol
ge des gestrigen 7«iges errang S. Schai-
[ Ccins mit 2 Siegen.

1. Rennen. 1. kariis — Fahrer N. Du
kahkit -- 1040 — 2 52.8 — 1.45.3;
2 Kai lau — L Michelsons — 1600 —
2 55,8 49.8. Toto: Sieg 1,40; italie-
nisdie 1.70. Einlauf 1.20.

2. Reimen. 1 Kronetta — E. Michel-
«.on — itiOO -- 3.10.0 — 1 58.7: 2. Mann
— W. Jlrteen»'*n — 1020 — 3.15.7 —
2 00.8; 3. Primul« — S. Tranun — 1060 —
3.15,7 — 1.57,8. Toto: 6 30.3; 7,40

3. Kennen. 1. Etekts — S. Schai/an —
1800 -- 3.18.8 — 1.50,4; 2. As

ket* — F. Masiobojrw — 1800 — 3.19,3
- 1.50,7; 3. Langina — P. Purin*« h —

UWO — 3.19,3 -- 1.50,7. Toto: 3.60; 3;

4. Rennen. 1. Wenern -- R. I.iclais —
1800 — 3.15.6 - 1.48.6; 2. Palaidni* —
S. Tichomirow — 1800 — 3.17,5 —
1.49,7. Tolo: 2.40; 3.50; 4.30.

5. Rennen. Sldv. a — S. Schaizan —
1580 — 2.35,8 1.38.6; Samums — N.
DukaUky — HAJO — 2 36.7 — 1 37.9
3. Haid* - A. Purinsch - 1600 — 2.37.3
— I 38. 3. Toto: 1,50; 4.2«; 4.40.

6. Rennen. 1.—2. Walkasars — R
l.iclai* 1880 -- 3 00.0 1 35.7;

Marabu — S Orlow 1840 3.00.0
1 37.8; 3. Sanrfomach* W. E. Rehr-
«in«rh - 1R0n .- 3 03.0 — 1.41,0. Toto:
t.to, 1.50; 1,20; 1,70; 3,70.

7. Rennen. 1. Harter» — F. Masloho-
jew — 1640 - 2.43,8 -- 1 39,8; 2. Baiga
— W. Jirgeason — 1640 — 2 44.2 — 40,1;
3 Lolita — W. E. RehiMinsch — 1640 —
2.44.4 — 1.40.2. Toto- 3.70; 13.10 . 30.90.

8. Rennen. 1. Slawa — S. Schaizan —-
1580 — 2.35.3 — 1.38.2; 2. Hanls — A.
Punnsch — 1600 — 2.38,3 — 1.38,9;
3. Samums -- N. Dukalsky — 1600 —
2 38.3 — 1.38,9. Toto: 1,70. 4.20 : 5.

9. Rennen. 1. Kos int — W. Jusrhke-
wlisch — 1780 — 2.52.0 — 1.36.6 ; 2. Ma-
kaiena — R. I.ielais —- 1820 — 2.52,2 —
1.34,6; 3. M-ina — J. Grasdin*ch —
1840 - 2.53.2 — 1.34.1, Toto: 2.30; 3;

10. Rennen. 1. Härtere — F. Maslo-
bojew — 1640 — 2 47.2 — 1.41,9; 2. Li-
dija — J. Grakdinsch — 1620 —2 47.3 —
1.43,2; 3 Bai*a — W. .>ir«en»on — 1640
~ 2 47.3 — 1,42,0. Tolo: 2; 11,20; 13.

11. Rennen. 1. Atlas* — J. Osolnieks
-- 1860 3.19.4 — 1.47.2 2. 1 imhuktu
— S. Orlow — 1840 -- 3.20.8 — 1.49,1;
3. Waidonis — J Graxhnsch — 1820 —
3.23.8 -- 1.51,9. Toto: 1,80; 2.80; 3.80.

12. Rennen. 1. Wisa — J. Grasdinsrh
— 1800 — 3 03.4 — 1.41.8; 2. Ina Ax-
woity — E. MkhcUon — 1800 — 3.05.0 —
t .42.7; 3. Puke — S. Schaizan ~ 1800 -
3.06,1 — 1.43.3. Toto: 1,70: 4,40; 5,30.

13. Rennen. 1. Ti}a — P. Purinsch —
182« — 3 06.8 - 1.42.6; 2. Pulks — N.
DukaUky — 1840 — 3.07,8 — 1 42.0;
3. Darbe — A Sorokin — 1840 — 3.14,6
— 1.45,7. Toto 2.10; 2.80; 2.10.

14. Rennen. I. Zcnsonis — S. Orlow —
2200 — 3.36.4 -- 1.38.3; 2. Wflsns —
R. Eieiais 2220 3 36.8 -- I 37,6,

.3 Alma — F. Masiobojrw -- 2180 —
3.37.9 — 1.39,9. Foto: 1,60; 8,60; 10,90.

ftndrrnnen in RrUwrl
Im Rahmen der Truppenbetreuung
Die Sportveranstaltungen im Rah

men der Truppenbetreuung in den
besetzten Gebieten sind weiter aus
gedehnt worden. In Brüssel fand die
erste Radrenn-Veranstaltung statt, die
mehr als 6000 Zuschauer «ingezogen
hatte. In den Dauerrennen lieferten
sich der deutsche Meister Lohmann
und sein Vorgänger Toni Mcrkens
packende Kämpfe mit sehr knappen
Entscheidungen. Mit nur einem Punkt
Vorsprung wurde Lyhmdnn Gesamt
sieger, nachdem er zwei der drei
Läufe mit geringem Vorsprung gegen
Merkens gewonnen hatte, der im
Schlusslauf seinen Rivalen um Hand
breite zu bezwingen vermochte. Mer
kens startete auch im Fliegerkampf,
wo er den ersten Lauf gewann, dann
aber die beiden folgenden gegen
Meister Schorn verlor und so in der Ge
samtwertung auch hier nur zweiter
wurde. Ergebnis der Dauerrennen:
1. Lohinann 17 P., 2. Merkens 16 P..
3. Schindler 10 P., 4. Schorn 9 P.,
5. Zims 6 P. 5 km — Verfolgungs

rennen: I. Lauf: 1. Zimse 3:31.6,
2. Schindler; 2. Lauf: 1. Tohmann
3:21,5, 2. Stach.

Sportler helfen sieh
Das Reichsfachamt Radsport hat ei

nen Aufruf an die Saalsportler erlas
sen. sich gegenseitig mit Maschinen
und Material auszuhelfcn, das beson
ders in den neuen Grenzgebieten
dringend benötigt wird, wo die Akti
ven infolge der Kriegswirkungen zura
grossen Teil kein gebrauchsfähiges
Material besitzen, ln vielen Verei
nen ruht zur Zeit der Saalsporthc-
trieb, so dass die Maschinen teilweise
im Augenblick ungenutzt stehen. Die
Überlassung des Sportmatcrials als
Spende oder auf dem Verkaufswege ist
ein neuer Ausdruck der Kamerad
schaft im Dienste der Förderung des
deutschen Radsports.

I>er 4. Lünderkumpf
Radrennen gegen Italien

Am 30. November kommt in der
Berliner Deutsch landhalle der 4.
Länderkampf im Radfahren zwischen
Deutschland und Italien zum Aus
trag.

l'bi-r 0000 Kilometer
Einem Entgegenkommen der mili

tärischen Dienststellen, die in der
Bewilligung von Sporturlaub schon
viele Wünsche erfüllt haben, hatte es
Admira Wien zu verdanken, dass in
dem Tschainmerpokdlspiel gegen den
Dresdner SC. in Dresden die beiden
Stammspieler Hanreiter und Uibanek
mit eingesetzt werden konnten. Bei
de Spieler hatten bis Dresden weite
Reisen zurückzulegen, der eine kam
vom Asowsrhen Meer, der andere
aus Südfrankreich, so dass bei dieser
Fusshdllreise zusammen rund 6000 Ki
lometer zurückzulcgen waren. In
Dresden hüben die beiden Wiener
Spieler dann aber gleich wieder von
ihren Kameraden Abschied nehmen
müssen, um zu ihren Truppenteilen
zurückzukchrcn.

C.saplar lief Weltrekord .
Zahbalas Bestleistung unterboten
Der ungarische Langstrecken«

läufer Csaphir unternahm gestern in
Budapest einen Angriff auf Zahbalas
Weltrekord im 20000-m-Lauf, der von
Erfolg gekrönt war. Der Ungar
verbesserte mit 1:03:01,2 nicht nur
die anerkannte Bestleistung des ar
gentinischen Marathon - Olympia
siegers, sondern auch die im Juni
von dessen Landsmann Iharra er
zielte, noch nicht anerkannte Zeit von
1:03:33,1.

5:W4 in im Diskuswurf
Am gestrigen Tage erzielte der

italienische Diskuswerfer Consolini
in Mailand mit 53,34 m eine präch
tige Leistung und schlug damit die
bisherige italienische Bestleistung
Oberwegers, die auf 51,41 stand.
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DIE ZUKUNFT
DER VÖLKER
Der Weg vom Heule Int Murg§n

In allen Völkern scheint rin jrtin-
derbarer Sinn atU V\ < rk«, der »i# vox
rtnrr allzu grosse« Vc-rswe «jung Ihrchß
Weion» hütet.

lat ra Todesahndung und drr Will«
zu neuer Geburt, wovon gan/c Völker
getrieben werden, so manchen Glanz.
Ja selbst den Herrschaftspurpur von
sich alizutun und ihr erschöpfte* Herz
wieder dem nahren<krn Dunkel an/.u-
vertrauen, oder ruft die Schicksals-
mutter im Grunde der Welt bisweilen
die Völker In Ihre Nahe zurück, weil
sie voller Schrecken des Spruches
gedenkt: „Der Sohn frisst die Mut
ter”, — und ist es nur Ihre dumpfe
Furcht, die alle Völker einmal ver-

Volker, gestern noch reich an
Städten und Schiffen — nun schlum
mert ihre Geschichte in Bauern und
Hirten, die ihre Schafe zwischen den
Ruinen der Vergangenheit weiden.
Jahrtausende lang, bis abermals der
lag für sie anbricht, wo sie aus der
mütterlichen Geborgenheit zum Wag
nis neuer Kulturen auszieheti.

Wie hell ist aller Zukunft Stirn,
aber die Füsse waten immer in Blut;

wir andern es nimmer. Muss nicht
die stolzeile Mutter ihre Würden ob
legen. must schreien und alle Schauer
unserer Herkunft wiederum erleiden,
um einem Kindlein das Leben zu
schenken? Und wird er endlich ge
boren, der Schmerzentprinz, bestimmt,
das Licht der Welt zu mehren, dann

iat er nicht einmal hübsch snzu-
schauen mit seinem greisenhaften
Gesicht, blutbefleckt und halbblind,
ausser lür die Mutter, und trigt «urh
die Zukunft euf seinen winzigen
Schultern. Du dingst sie ihm nicht ah.

Denn der Anfang jeder, selbst der
lichtesten Zeit ist in Blut und Schmer
zen beschlossen, und niemals konn
ten Menschen und Völker such nur
einen Schritt vorwärts tun, der sich
nicht für viele Mitlebende als ein

Rückschritt darstelle. Der Weg vom
Heute ins Morgen führt je über das
Gestern, und täglich fühlt es ein Je
der, dass sich das Glück nicht aus
dem Glück und Licht nicht aus Licht
erzeugen lassen wilL

Aus Martin Raacbke, „Tagebuch der
Gedanken" (Paul Lut Verlag. Leipzig).

Die andere Fakultät
Robert Koch, der als vielbeschäf

tigter Landarzt noch die Zeit auf
brachte, seine umwälzenden Forschun
gen auf dem Gebiet der Tuberkulose
bekämpfung zu betreiben, war es be
greiflicherweise lästig, wenn einge
bildete Kranke zu ihm kamen. Einmal
betrat das Sprechzimmer ein robust
aussehender Holzhändler. Auf die
Frage des Arztes, über was er zu
klagen habe, meinte der Patient:
„Eigentlich. Herr Doktor, ist das eine
ganz schwierige Sache, ich habe im
mer Hunger wie ein Wolf, bin abends
müde wie ein Hund, schlafe bis zum
frühen Morgen wie eine Katze, kann
dann wieder schuften wie ein Oclise,
nur merken, ja merken, kann ich mir
im Geschäft nicht die einfachsten

Koch blitzte den Patienten durch
die Brillengläser an, strich sich den
Bart und meinte: „Ja. mein Lieber,
dann gehen Sie wohl besser einmal
zu einem Tierarzt.**

ROMAN VON MA1LA TALVJO

Copyrif ht by Albert Langen /
Georg Malier. München

(22. Fortsetzung.)

Die Hausfrau auf Niemenkiv! be
gann müde zu werden. Es fiel ihr
schwer, sich bei Tische aufrecht zu
erhalten; sie fühlte sich von dem
Gedanken bedrückt, dass die Detek
tive in einer halben Stunde da sein
würden, und wartete nur auf den Au
genblick, dass sich alle Gäste ent
fernt hätten und sie allein wäre. Sie
brauchte bis zu Tommis Ankunft ein
wenig Zeit für sich, da sie sich im
Stillen überlegen musste, wie sie mit
dem Jungen reden sollte. Die Sache
war furchtbar heikel. Durch ein un
vorsichtiges Wort konnte alles ver

loren sein. Während sie in der
Küche und bei Tische beschäftigt
war. grübelte sie unablässig darüber
nach, ob sie Tommi die ganze Wahr
heit mitteilen sollte, — alles, was
über die Familie Surpeeus geäussert
worden war, und schliesslich auch
die schmählichen Verdächtigungen,
die gegen ihn selbst erhoben worden
waren. Oder sollte sie anfangen,
von Onkel Enok zu sprechen; war
es besser, sie redete selbst mit ihrem
Schwager, oder sollte sie dies Tommi
überlassen? Sie hatte die ganze Zeit
über, als sie darüber nachdachte, das
Gefühl, dass sie mit nackten Händen
in einem widerwärtigen Müllhaufen
vuhlte. Aber sie kam nicht davon

CD* o/(iilfskoch
VON W I L li S l. M C H A F E R

musste sich stemmen.D Der Oberg« freite Rudolf Mende
hatte eiqqntluh gar imlits auf Deck!

lug« dem/> er war alp HM ko« b auf
4i-iS MiMÜisg. hboot kommandiert
Aber bei S<«no<*n\< hem in d**i D e
ziger Bu< ht üund es sich schöner da
oben in frischer Luft als unten in

seiner Küche; auch sah er gern dem
seltsamen Fis« htung zu, wo das Fang
netz die gefährlichen Unter wasser-
korper au» lagesiicht brachte, diu
wie Bojen gian/ten, nur dass sie selt
same Sehne« kcnhöinei und die teuf
lische Einrichtung ihrer Bäuche hat
ten. furchtbar zu piatzeu, wenn die
Schum keuUoiner etwas lestes be
rührten.

Der Oberg« freite Mende wusste ge
nau, was für ein mühsames und nicht
unbedenkliches Handwerk cs war,
«las Meer nach diesen Untieren abzu-
kämmen; aber er kannte auch die
Sorgfalt des Dienste« und wusste, wie
Leder Haudijnll geübt wird. Jeden
falls, als er an diesem Morgen die
schwarz glänzende Kugel im Il«*ck-
wasser des Schiffes auf tauchen sah.
dachte er an keine Teufelei, die sei
nem Schiff drohen konnte. Er freute
[sich über den Fang und sah der Ber
gung kaum anders zu, als hätte eia
grosser Fisch sngebissen, der nun aus
dem Wasser gehoben werden sollte.

Aber die Taufelei war schon im
Gang. Als die schwere Mine im
Fluscheuzug hing und in der Höhe
der Reling schwebte, tat es einen
tückischen Knall; ein Kettenglied
war g« br«>< hen. und die schwarze Ku
gel platschte zurück ins Wasser, die
Matrosen am Haschenzug mit einem
Wasserguss überschüttend. Während
die sich noch schüttelten, fluchten
und lachten, kam das Untier mit sei
nem oberen Kund wieder zum Vor
schein. Und nun verging den Matro
sen das Lachen.

Denn es war unverkennbar, wie
die schwarze Kugel mit ihren tücki
schen Hörnern auf den Wellen halb-
seits gegen die Bordwand antanzte;
gelang cs ihr, die zu berühren, so
war das Schiff mit der Mannschaft

verloren. Das wussten die Matrosen
so gut, wie der Hillskoch es wusste;
denn alle starrten hinab auf den Dä
mon. wie er tänzelnd zu seinem Mör
derwerk ankam. Aber nur in einem
Gehirn sprang der Funke der Rettung
über. Rudolf Mendel horte der Hills
koch herrisch seinen Namen rufen;
und da weder der Leutnant noch
sonst einer auf dem Schiff der Ku

fer sein konnte, zögerte er nicht ei
nen Augenblick, dem Befehl zu lol-
gen. Er sprang durch die Matrosen
hindurch vor an die Reling, setzte
mit einein Schwung hinüber und liess
sich, die Hand an der Deckkante,
hinab bis aut den Wulst an der Bord
wand, wo er kaum Fuss fassen konn
te; aber schon war der Leutnant zu
gesprungen. ihn von oben herab
durch das Geländer zu halten. Halb
in der Hocke niedergelassen, streckte
er den rechten Fuss vor, sich an das
Untier heranzufühlen, das mit jedem
Wellenschub näher kam Schon war
der Fuss vorsichtig auf die Rundung
zwischen den Hörnern gesetzt, schon
spürte er. wie es ihn hob. und dass
er den linken Fuss zufügen musste,

die Mine in der Schwebe zu hal
ten. Aber nun drängte sie ihn ge
gen die Bordwand zurück, und er

dem Druck
standzuhalten Anders kaum, als
tanze er auf der gefährlichen Kugel.
ting er über dem klatschenden/asser; und es war gut, dass ihn
der Leutnant festhielt, er hatte sich
sonst nicht so sicher in der Schwebe
Ballett können

Er wusple nachher nicht mehr, wie
lange seit* Verbissenheit dem Dämon
stppdg« halten hatte, der seine An
griffe immer drängender wiederholte.
Bis endlich das Schiff zu schultern be
gann, well die Maschinen nun lie
fen Uttd die Bordwand von dem

schwar/en Untier iin Wasser ablösten.
Da konnte er noch, von dem Leut

nant treu gehalten, seinen Körper he
rumwerten und mit den Knien nach
helfend sich gegen die Reling hinauf
ziehen lassen, die er noch einmal
überkletterte; aber dann, als der Be-
fehl Von ihm genommen war und
die SpanMin«| sich löste, sank er hm
wie ein Sack auf die eiserne Bank
und fühlte mählich, wie nass und
/erschunden er war. Und konnte

nicht auUtehcn, nur den Kopf schüt
teln, als der Leutnant zuerst ihm die
Handuub, und danach die Mafiosen
kamen, Mann für Mann ihm desglei
chen zu tun, der sich der Rührung
über ihre Treue nur zu erwehren ver
mochte, indem er da sass und.mit
nassen Augen lachte

Da war es so weit, dass auch der
Schalk zu seinem Recht kam. Zum
andern Male hörte der Rudolf Men
de feinen Namen rufen, und dies
mal wusste er, wir der Rufer war;
denn der Koch Stand zornig in der

CDoch die dh'tnec marschiert
Von Peter Heichert

Der Sensenmann zieht mit uns mit,
wohin der Weg uns führt,
und schneidet langsam Schnitt für Schnitt—
doch die Armee marschiert.

Gar manchen, der im Gliede ging,
den hat er au/gespiirt,
sich still an seine Seite hing —
doch die Armee marschiert.

Und wenn mich einst sein Atem trifft,
im Sturm ihr mich verliert,
so schliesst die Reihen schweigend dicht —
denn die Armee marschiert.

halben Treppe, den Säumer an seine
Pibiht zu mahnen. Der wackere
Mann in seinem Geschäft hatte nichts
von der Gefahr wahr genommen und
konnte daium nichts von der Tat
des Hilf »ko« hs wissen, durch die
uu<’h sein Leben gerettet wurde; er
sah nur, dass es die höchste Zeit war,
die Schusseln zu fulleö. Da hatte der
Dienst seine zu gemessene Pflicht
wieder. Zu Befehl! rief der Ober
gefreite Rudolf Mende zurück, bevor

1 er aulstand und mit weichen Knien
in den Bereich seiner Hilfskochtatig-

| keit zurückging.

DER FELDMARSCHALL IN DER KRIPPE
VON FRITZ NOLLE

Der alte Blücher wurde viel von
Krankheiten geplagt, und hatte er
sich immer emporgerissen, wenn der
Dienst ums Vaterland es verlangte,
so verlebte er doch im Winter auf
seinem Gut Kriblowitz in Schlesien
manchmal recht einsame und vor-
dri«*ssliche Tage.

Eines Weihnachtsmorgens aber dul
dete es ihn nicht In den Wanden, er
befahl den Schlitten und fuhr, sorg
sam in Felle und Decken gepackt, in
«len frischen Winterschnee hinaus.
Er hatte den Weg angegeben und war
letzt auf der Heimfahrt. Die Sonne
und die wechselnd« n Bilder der Land
schaft hatten ihn belebt, schliesslich
aber ärgerte ihn d«-r Rücken des Kut
schers, der ihm. die Aussicht nach
vorn verdeckte, und weil eben ein
Stück des Jugend über mutet in ihm
erwachte, der doit nie ganz einge
schlafen war, huschte er aus dem
Schlitten heraus, trat auf die Strasse
und schlug einen Fussweg durchs
Gehölz ein, ohne dass sein Butsche
etwas davon gemerkt haue.

Er konnte in zehn Minuten das
Gutshaus erreichen, würde also nur
wenig später als das Gelährt ein
treff ent doch als er jetzt durch den
Tann schritt, fühlte er erst die rech
ten Winterfreuden, machte einen Um
weg und stand n «ch einer halben
Stunde vor einem Bauernhof, wo man
ihn erkannte und zum Imbiss einlud.

ln Kriblowitz herrschte Inzwischen

die grösste Verwirrung und Sorge.
Der Kutscher halte den .Schlitten her-
umgeris»«*ri und raste den Weg zu
rück, alle anderen Knechte waren zu
Fuss oder zu Pferde ausgerückt, um
den allen Fürsten zu suchen, denn
rnau dachte, er wate in einer Bie
«jung aus dein Schlitten geglitten, in
Ohnmacht gefallen oder hätte ein
Bein gebrochen, wäre vielleicht schon
halb erlioren, und was dergleichen
Möglichkeiten mehr waren. War die
Fürstin aufgeregt, so überbot sie die
Tochter Blüchers aus erster Ehe. die
zu Besuch gekommen war und sich
ganz ausser Fassung zeigte.

Der fallende Schnee hatte die Fuss-
spuren des Mai sc lialls aber noch nicht
vollständig zugedeckt, und so kamen
bald drei Knechte im Bauernhof an.

die von dem Aufruhr zu erzählen
wussten, der in Kriblowitz herrschte,
und da sie ganz mit Schnee bedeckt
waren, kamen sie Blücher wie die
Heiligen Drei Könige vor, die auszo
gen, um das Kind zu finden, nur dass
das Kind über siebzig Jahre zählte
und ein Feldmarschall war, der die
Pfeife rauchte.

„Zum Mittag bin ich zurück”,
sprach er, ..aber ihr geht jetzt schon
hin und sagt, ihr hättet das Kindlein
gefunden, und ich läge hier in der
Krippe und tränke alten Korn, und er
schmeckte mir wie Hosianna und
Ambrosia — das wird die Frauieute

Unsere nein loten
Bevor Lortzing als Komponist be

rühmt wurde, spielte er am Leipziger
S< bauspiclbaus jugendliche Liebhaber-
rollen. Aber das Komödienspielen
machte ihfti wenig Spass. Einmal hatte
er den „Pierrot” in einem Rührstück
„Mutlei segen” zu geben. Sein Partner
war der Schauspieler Reger, der zu
Lortzings „Zar und Zimmermann ' die
Strophen des Zarenliedes dichtete.
Lortzing war an diesem Abend zu
einem grossen Ball eingeladen und
hatte natürlich alles Interesse daran,
dass die Vorstellung möglichst bald
aus war. Aber gerade in der Schluss
szene musste er seinem Freunde Re
ger, der den alten Loustelot spielte,
ausführlich seine Abenteuer und Er
lebnisse in Paris erzählen. Lortzing
wusste sich zu hellen. Anstatt mit

der Erzählung der Erlebnisse anzu
langen. sagte er zu dem völlig ver
blüfften Loustelot: „Kommt, Vater
Loustelot, ich erzähle Euch die Ge
schichte draussen.” Der Vorhang hei,
das Stuck war frühzeitig aus.

In der Pariser Wochenzeitung „Le
Gerbe” stand jungst eine ergötzliche
Geschichte zu lesen: Der namhafte
französische Bulmenschnttsteller Mei
nes Donnay, ein leidenschaftlicher
Bücherfreund stöberte in der Auslage
eines Antiguars. Dabei stiess er auch
auf einen Samrnelband seiner eigenen
Stücke. Das Exemplar trug des Ver
fassers eitjenhandige Widmung: „Herrn
X Y. in Verehrung M. D.” Maurice
Dounay kaufte sofort das Buch, schrieb
unter die erste eine zweite Widmung:
„Herrn X. Y. in erneuter Verehrung.
M. D. und übersandte das Widmungs
exemplar Herrn X. Y. durch die Post.

Als der Kardinal du Ferron dabei
war. die Werke des französischen
Dichters Ronsard heiauszugeben, wur
de er von dem bemerkenswert häss
lichen Fräulein du Sargiere brieflich
gebeten, sie doch in der Vorrede ge
gen die Nachrede in Schutz zu neh
men, sie sei die Geliebte des Dich
ters gewesen.

„Das ist nicht nötig,” erwiderte ihr
der Kardinal. „Um Sie davon rein
zuwaschen, genügt es, Ihr Portrat
vorn in Kupfer stechen zu lassen."

los. So krankhaft war ihre Span
nung, dass sie nicht einmal von dem
ungewöhnlichen Ereignis berührt wur
de, das an diesem Tage gerade wäh
rend des Frühstückes eintrat. Die
ses gewährte ihr im Gegenteil bei
nahe eine gewisse Linderung.

Das Telefon läutete, und jemand
fragte an, ob die Villa zu verkaufen
sei. Es war ein Rechtsanwalt — sei
nen Namen hatte sie nicht verstan
den, der angerufen hatte Sie ant
wortete, cs sei an dem. Wann sie
frei wäre? Ja. wann — das hatten
sie noch nicht so genau festgesetzt.
Sobald sie eine andere Wohnung be
kämen. Und der Preis? Ja. unter
500 000 könnte sie nicht verkauft
werden. Was ■ alles dazu gehöre?
Tckld Sutpaeus zählte ganz kaltblütig
die Zimmer, die Badestube. Frühbeete
und Apfelbäume auf, all das, was zu
dem geheiligten Bezirke gehört und
vor fremden Blicken geschützt gewe
sen war. Der Rechtsanwalt versprach
mit seiner Frau zu kommen, um sich
die Villa anzusehen.

Als Frau Surpaeus den Hörer an-
hangte, erfasste sie kaum, was ge
schehen war. Ihr war beinahe zu
mute wie damals, als sie vom Be
gräbnisse ihres Mannes zurückkehrte.
Etwas Wunderliches, Unwiderrufli
ches war geschehen. Eben hatte sie
ihr und ihrer Kinder Heim ausgebo
ten. Und auch der Hund kam wie
gerufen herbei und legte seinen Kopf
auf ihre Knie, als wollte er sagen,
wie heimatlos er nun werden würde.
Doch was bedeutete das alles gegen
über dem Schimpf, der soeben ihr
und ihren Kindern entgegengeschlen
dert worden war. Nichts.

Auch die Detektive kamen. Sie

hörte, wahrend sie geschäftig hin und
her ging, wie die Ereignisse in ihrem
ganzen Verlaufe von Anfang an wie
dererzählt wurden. Zusammen mit
dem Oberst und dem Amtsrichter
wandelten nun zwei magere, dürftig
gekleidete junge Männer, deren
schmutzige Kravatten abscheulich zer
knittert und deren Kragen vollständig
durchgeschwitzt waren, zwischen der
Lindenqiuppe und der Gartenpforte
hin und her. Den Detektiven wurde
mitgeteilt, dass der ehemalige Steuer
mann Surpaeus, der Kapitän genannt
wurde, sich selbst aber als Schrift
steller bezeichnet e. zusammen mit
dem jungen Herrn des Hauses, dem
Gymnasiasten Tommi Surpaeus, just
in dem Augenblick an das Garttntor
gekommen sei. wie der Ring verloren
ging. Enok Surpaeus? Den kannten
sie genau Er stand in dem Verdachte.
Sprit auf dem Wasserwege nach der
Stadt zu schmuggeln, obwohl man ihn
nie erwischt hatte. Der Bursche fürch
tete weder Tod noch Teul» I. Onkel
Mikael kam zu seiner Schwägerin,
um Kaffee für die Männer zu er
bitten, die angeblich die ganze Nacht
unterwegs gewesen waren. Als Frau
Tekla persönlich «len Kaffee ins Ess
zimmer brachte, wo die Dinge erörtert
wurden, wurde auch sie über einen
Punkt befragt. Sie sagte, siq habe von
ihren Töchtern und ihrem Sohne ge
hört. dass Herr Enok Surpaeus in der
Nachbarvilla bei Konsul Lax ver
kehre. Er sei dahin gekommen, um
Anzeigen zu werben. Da nickten die
Männer eifrig: Derselbe Mann, der
selbe Mann ... Ja der war es ja ge
wesen. der mit im Automobil qeses-
sen hafte, als hier neulich Sprit von
einem Motorboot zur Stadt gebracht
wurde. Er war es wohl gewesen. Die

Männer hofften lebhaft, dass sich der
Ring wiederfinden werde. Der Onkel
Oberst wies darauf hin. dass es sich
hier auch um eine gute Belohnung
handeln könne. Und so stiegen die
Männer wieder auf ihre Räder und
verfressen den Hof.

Die anderen entfernten sich nach
und nach ebenfalls. Die Mutter stand
allein mitten in ihrer Hausarbeit, die
liegen geblieben war. Es hatte sich
soviel angesammelt, dass sie nicht
wusste, wo sie anlangen sollte, drin
nen in den Zimmern, in der Küche
oder im Garten. Es war doch immer
der Garten, der bleiben musste/ Die
ses Jahr wurde er recht vernachläs
sigt werden.
j Wie — hatte sie versprochen, die
Villa zu vetkaufen? Der Rechtsanwalt
hatte gesagt, er werde sie sich mit
seiner Frau ansehen. Das bedeutete,
dass man all das aufgeben musste!
Aber Wohnungen waren ja jetzt nir
gend zu bekommen. Ja, für viel Geld
wohl sicher, aber wo sollte das viele
Geld hergenommen werden, wenn das
Heim gerade wegen der Schulden
verkauft werden musste. Alles zu
sammen erschien ihr plötzlich wie
eine grosse Torheit. Wohin sollte sie
mit den Kindern gehen? Es hatte kei
nen Zweck, sich mit den Kindern her
auszureden — sie würden es im Ge
genteil hinsichtlich der Schule in der
Stadt bequemer habeg, und dann wür
den sie im Sommer aufs Land kom
men. AH Villenbewohner kannten sie
das platte Land ja gar nicht. Nein,
daraus wurde doch nichts werden
Der Rechtsanwalt mochte kommen —
kaufen würde er die Villa ja doch
nicht. Und dann hatte sie getan, was

sie konnte. i

Ho ho, Tekla Tanker — was willst
Du eigentlich, verkaufen oder nicht
verkaufen? Hast Du wirklich den
Wunsch gehabt zu verkaufen, oder
spielst Du nur Komödie? Ist Dein Ge
schlecht wirklich so gesund und red
lich? Ein ander Mal, ein ander Mal
sollte die Sache überdacht werden.
Jetzt galt es, das Haus in Ordnung
zu bringen. Die Fremden wollten na
türlich jeden Winkel sehen.

Tommi. Tommi. Bald kommt Tommi.
Guter Gott, wie soll ich mich verhal
ten? Wenn der Junge ahnt, dass man
ihm misstraut oder dass er übei wacht
wird, so wird er sich unnachgiebig zur
Wehr setzen. Er muss doch alles er
fahren.Vielleicht wird mir der Augen
blick den reihten Ton eingeben, in
dem ich beginnen solle. Man muss
alles gehen lassen, wie es geht. Ent
weder werde ich Tommi gewinnen,
oder ihn verlieren. Es wird schon al
les gut gehen. Und geht es nicht, so

i ist es ja so schnell vorbei, die Freu
den, die Leiden, alles, und dann
kommt das grosse Ansruhen.

Sie hatte es so eilig, dass sie keine
Zeit fand, auf den Frühling zu achten.
Es hätte ebenso gut Winter sein kön
nen. Erst als sie beinahe fertig war,
liess die Spannung nach, und sie be
merkte, dass hier und da ein Veil
chen vom Vorjahre seine Blute ge
öffnet hatte. Das hatte tapfer sein
Leben durch Schnee und Eis geführt
und hob nun seinen hellblauen Kelch
dem Tage entgegen. Holde, blaue
Blume! So sollte auch der Mensch
aushalten. Schnee und Eis zum Trotz
seine leuchtende Farbe und seine
Freude bewahren. Holde, holde Blu
me, welche Predigt warst Du doch,
i (Fortsetzung folgt.]
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Betriebssport
in Deutschland

Leicht und gelenkig macht jede Arbeitspause

Je der Förderung des Betriebssports fei Deutschland gibt m auch
wahrend der Krlegstelt keinen Stillstand, so dass auch In diesem Jahre
wieder neue Fortschritte erzielt werden konntea. Von der Bedeutung
des Betriebssports legen einige Angaben aber die betriebseigenen Sport
anlagen Zeugnis ab. Es sind 4200 Sportplätze, ItOO Turn-, Sport- und
Qymnasttkrdume. 435 oHene Schwimmbäder, 85 Hallenbäder, 420 Tennls-
aniagen. 30 Rollschuhbahnen, 20 Reitbahnen und dazu noch verschiedene
Anlagen anderer Art vorhanden. Zur Zell gibt es rund 21000 Betriebs
sportgemeinschaften, so dass die Arbeit aul breiter Grundlage vor sich

geht H H.

Keiner schliesst sich aul dem Sportplatz aus Die Sportlehrerin spielt neue Lieder aut

Leibesübungen lordern die Überwindung physischer und psychischer Hemmungen Übung macht den Meister


